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polenaufſland und dent ſche Wirt ſchaft.

Wie das ganze oberſchleſiſche Problem von der Entente von vorn
herein unter ausſchließlich politiſchen Geſichtspunkten beurteilt worden
iſt, während die wirtſchaftlich- politiſche Beurteilung, die notwendig ge
weſen wäre, zurückgeſtellt wurde, ſo iſt auch der jetzige polniſche Aufſtand
als ein rein politiſches Ereignis bewertet worden. Nur ſo kann man
es erklären, wenn Herr Briand immer wieder die Schuld an den Un
ruhen und Provokationen, und wie aus ſeinen Noten hervorgeht, auf
beabſichtigte Provokationen Deutſchlands zurückführt. Zwar: man hat
ihm bewieſen, daß dieſe Provokationen in Wirklichkeit nicht exiſtieren,
aber gegenüber Voreingenommenheiten läßt ſich nun einmal nicht
kämpfen. Es wäre deshalb erwägenswert, ob nicht die Reichsregierung
auf Grund der wirtſchaftlichen Tatſachen beweiſen wollte, wie wenig
Jntexeſſe Deutſchland an Unruhen in dem vberſchleſiſchen Bergbau
gebiet haben kann.

Seit dem Ausbruch des polniſchen Aufſtandes hat Deutſchland
aus Oberſchleſien keine Tonne Kohle erhalten, weil einmal
die Gruben von ſtreikenden polniſchen Arbeitern ſtillgelegt, zum andern
der Bahnverkehr durch die Aufſtändiſchen unmöglich gemacht iſt. Auch
nach Wiederaufnahme der Arbeit, die ein Aufruf Korfantys ſeinen
Getreuen befahl, iſt noch keine Kohle nach Deutſchland gekommen. Man
muß ſich dieſe Tatſache vor Augen halten, um zu verſtehen, wie groß
die Schädigung Deutſchlands durch den Aufſtand iſt.
Deutſchland hat im Januar, Februar und März dieſes Jahres je rund124 nene Tonnen Steinkohle und 200 000 Tonnen Koks bekommen.

Dieſe Kohlenmengen ſind ſeit dem 1. Mai nicht eingegangen, d. h. alſo:
Deutſchland hat einen Verluſt von rund 2 Millionen Ton
nen Brennmaterial erlitten. Was das bedeutet, kann man
erkennen, wenn man ſich an die Verhandlungen exinnert, die ſeinerzeit
in Spa über die Kohlenfrage ſtattfanden. Es wurde damals von ſeiten
der deutſchen Sachverſtändigen den Ententevertretern dargelegt, wie
dringend Deutſchland jede Tonne Kohle nötig habe, um ſeine Jnduſtrie
aufrecht zu erhalten. Trotz dieſer Darlegungen hat ſich die Regie
rung damals dazu verſtanden, 2 Millionen Tonnen Kohle den Alliierten
mongtlich zu liefern und die Folgen dieſer Verpflichtung ſind nicht aus
geblieben. Jn zunehmendem Maße haben Jnduſtriewerke ſtillgelegt
werden müſſen, die die vom Wirtſchaftsminiſterium angeordnete Um
ſtellung vom Steinkohlenbetrieb auf den Braunkohlenbetrieb nicht vor
nehmen konnten. Die Lieferungen an Frankreich und Belgien haben
ſich nur unter größter Einſchränkung der deutſchen Brennſtoffbedürf
niſſe durchführen laſſen können, Beſchränkungen in quantitativer und
qualitativer Hinſicht, denn während an die Ententeſtaaten die hoch
wertige Ruhrkohle abgegeben werden mußte, mußte ſich Deutſchland auf
den Gebrauch der minderwertigen oberſchleſiſchen Kohle einrichten.
Damals war von den Entente ſachverſtändigen anerkannt worden, daß
die von der Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln angeordnete Er
höhung der oberſchleſiſchen Kohlenlieferungen an Polen von 250 000
auf 450 000 Tonnen die deutſche Jnduſtrie ſchädige, weil ſie ihr einen
großen Teil des notwendigen Brennſtoffmaterials entziehe. Jetzt iſt
die Lage aber ſeit einem Monat ſo, daß auch der Reſt der uns aus
Oberſchleſien zuſtehenden Kohlenlieferungen nicht mehr eingeht.

Angeſichts der Beſchränkungen, die die deutſche Jnduſtrie ſeit Spa
erlitten hat, iſt weiter zu überlegen, daß die vberſchleſiſche Kohlen
förderung den vierten Teil der geſamten deutſchen Kohlenförderung
beträgt. Was das bedeutet, angeſichts der Tatſache, daß ein weiteres
Viertel aus dem Ruhrgebiet bereits der Entente zufließt, Deutſchland
alſo nur auf die Hälfte ſeiner Kohlenförderung angewieſen iſt, ja auch
noch weniger, da Million Tonnen an Polen abgegeben werden muß,
kann man nicht ohne weiteres errechnen. Aber es handelt ſich ja nicht
allein um die Kohlen, wenn auch dieſes vberſchleſiſche Produkt das
wichtigſte für uns iſt. Ebenſo wie die 2 Millionen Tonnen Brennſtoff
gehen ja uns ſeit einem Monat 63 Proz. unſerer Zinkerzeu-
gung, unſerer Bleierzengungverloren, die in Ober
ſchleſien hervorgebracht werden.

Angeſichts dieſer wirtſchaftlichen Schädigung Deutſchlands durch
den Aufſtand iſt wirklich nicht mehr zu verſtehen, wie Deutſchland auch
nur das allergeringſte Jntereſſe an ſeiner Entfaſtung gehabt haben ſoll.
Nach der Lage der Dinge, nach den Jnformationen, die Deutſchland ſeit
langem der Jnteralliierten Kommiſſion hat zugehen laſſen, war man
in Berlin durchaus darüber unterrichtet, daß eine fertige polniſche
Kampforganiſation in Oberſchleſten exiſtiere, und daß ſie ſich in Be
wegung ſetzen würde, ſobald die Deutſchen in Oberſchleſien ihnen den
geringſten Anſtoß geben würden. Man war ſich alſo klar darüber, daß
eine Provozierung der Polen nicht mit einem deutſchen Erfolg enden
könnte, und daß mindeſtens die Gebiete, die Polen benachbart ſind, in
einem ſolchen Fall unter polniſche Gewaltherrſchaft kommen müßten.
Daß man aber in Berlin ſo naiv war, zu glauben, aus einem von pol
niſchen Banden beſetzten Gebiet würde Kohle nach Deutſchland gelaſſen
werden, wird man wohl in den Ententekreiſen kaum annehmen. Wenn
alſo, beſonders bei der franzöſiſchen Regierung, überhaupt der Wille
beſteht, ſich über den wahren Stand der Dinge zu unterrichten, ſo
wird man bei der Achtung der wirtſchaftlichen Vorgänge die Schuld an
dem Aufſtand zweifelsfrei feſtſtellen können eine Feſtſtellung, die
Deutſchland nicht zu ſcheuen hat.

Hie Stunde der Befreiung für Oberſchleſien.
Es hat den Anſchein, als ob für das arme unglückliche Oberſchleſten

endlich die Stunde der Befreiung geſchlagen hätte. Die Verhandlungen
im Schoße der Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln ſcheinen zu dem
Ergebnis geführt zu haben, daß ſich Le Rond den militäriſchen Aktionen
der Engländer nicht länger widerſetzen wird. Nach den bisher vor
liegenden Nachrichten werden ſich nicht allein die Engländer an dem
Befreiungswerk beteiligen, ſondern auch italieniſche und franzöſiſche
Truppen ſollen an der Säuberung des Landes von den Banden

harre r po men W
Breslanu, 2. Juni. (Priv. Tel. Die Banden der Jnſurgentenführen jetzt den Plunderungskrieg auf eigene Fanſt, und e iſt

keineswegs mehr Herr über ſie. Auch vor den Franzoſen haben die
Banden keinen Reſpekt. Jhre Methoden ähneln ſehr denjenigen, die
1918 in Sowjet Rußland angewandt wurden. Beſonders bemerkens
wert iſt die künſtliche Pogromſtimmung. Jn Hindenburg ſind zahl
reiche jüdiſche Kaufleute verhaftet und mit dem Tode bedroht worden.
Sie konnten ſich jedoch durch ein entſprechend ſehr hohes Löſegeld frei
kaufen.

Lügenm ru der Polen an die Engländer

Paris, 9. Juni. (Priv. Tel.) Aus Sosnowize wird gemeldet,daß die Juſurgenten jetzt einen Aufruf an die engliſchen Truppen ver
Sffentlichen, in ſie erklären, daß ſie keine Bolſchewiſten und keine
Feinde Englands, Frankreichs und Jtaliens ſind und daß ſie nichtgegen die alliterten Regierungen kämpfen, daß ſie jedoch um keinen
Preis wieder unter das deutſche Joch kommen wollen und den Tod
einer Sklaverei vorziehen. Sie wünſchten in Frieden zu arbeiten und
in ihrem Lande zu leben. Sie wünſchten vor allen Dingen, den eng
liſchen Soldaten begreiflich zu machen, daß ſie nicht ihre Feinde ſind.

Eine veue oberſchleſiſche Note Englands nach Paris.
Paris 9. Juni. (WTB.) Die engliſche Regierung hat geſtern,wie „Petit Pariſen mltteitt, der franzöſiſchen Regierung eine neue

Note in der vberſchleſtſchen Frage übermitteln laſſen. Das Blatt ſagt,
die Note enthalte Vorſchläge des neuen engliſchen Kommiſſars in
Oppeln, Sir Harold Stuart.
wendung und die Dispoſitionen der alliierten Truppen, die die Tren
nungslinie zwiſchen den polniſchen Aufſtändiſchen und der deutſchen
Freiwilligenverbänden aufgerichtet haben. Das Blatt wünſcht aber eine
energiſche Behandlung der Frage Daß man nunmehr die Gedanken des
neuen engliſchen Kommiſſars kenne, verhindere Kicht, daß eine endgiltige
Verhaltungslinie aufgeſtellt werde.

Am die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
Genf, 9. Juni. (WTB.) Die erſte Vollſitzung der fünften Kom

miſſion der Liga der Vereinigungen für den Bölkerbuns wurde geſtern
unter Vorſitz von Guſtav Ador eröffnet. Die Verſammlung wähltezum Sekretär Ruyſſen Frankreich. Auf Vorſchlag der italieniſchen
Delegation bringt die Kommiſſion den Wunſch um Aufnahme Deutſch
lands in den Dlkerbuns zum Ausdruck es ſtitnte
den Wunſche einſt immig zu.

e Als führung der En ling ung

wie ſie ſich aus dem Ultimatum ergeben, iſt, wie uns a
richtet wird, bei den Truppenteilen und Kommandobehbrden jetzt
vollem Gange.
und Ar Zſtattung genomnmen, was Deutſchland irgendwie vefähigen
könttte, in kurzer Zeit eine ſtärkere Wehrmacht al die vorgeſehenen
190 009 Mann aufzuſtellen und alles, was nur im geringſten an
Stämme für net auſzuſtellende Berbände erinnert. Die Zahl der beim
Reichswehrminiſterium befindlichen Offiziere und Mannſchaften wird
auf die vorgeſchriebene Ziffer von 300 Köpfen herabgeſetzt. Bis zum
15. Jnni iſt daher, wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, mit einer
Karken Verſchiebung von Offizieren und Beamten innerhalb der Reichswehr zu eeen, wobei auch erneut Entlaſſungen von Offi-
zieren notwendig werden würden, über deren Zahl noch nichts
Beſtimmtes bekannt geworden iſt. Man hofft an den maßgebenden
Stellen, daß ein weſentlicher Teil der Entlaſſungen durch freiwilliges
Ansſcheiden von Reichswehroffizieren erſetzt wird. Auch eine Anzahl
von Leutnantsftellen ſoll dem Vernehmen nach geſtrichen werden.

Jnitiative ergriffen, und die Beſetzung der Stadt Gleiwitz muß einſt
weilen als ein Zeichen angeſehen werden, daß endlich Ernſt gemacht
wird. Es iſt chaxakteriſtiſch, daß die Korfantybanden, deren Führer
ſo viel vom polniſchen Siege geſchwafelt haben, nicht wagten, ſich dem
Vormarſch der engliſchen Truppen zu widerſetzen. Jmmerhin iſt es
noch verfrüht, jetzt bereits den alliterten Truppen Vorſchuß-Lorbeeren
zu ſpenden. Wir können nur immer wieder betonen, daß die Truppen
der alliierten Mächte, wenn ſie jetzt endlich handeln, nichts anderes
tun, als ihre Pflicht und Schuldigkeit, und daß die Jnter-
alliierte Kommiſſion lange, viel zu lange gewartet hat, ehe ſie ſich zu

Taten entſchloß. Wir ſtehen erſt am Beginn der militäriſchen Aktion
und müſſen abwarten, wie dieſe ſich weiter entwickelt. Wenn die
Engländer ſich, wie die Franzoſen es taten, nur in Gleiwitz belagern
laſſen, ſo iſt damit den Oberſchleſiern nicht viel genützt. Gleichzeitig
mit dem Vormarſch in Kattowitz begann aber auch ein Vormarſch in
nördlichen Kreiſen. Hierbei muß es allerdings ſehr befremden, daß
die Engländer den Jnſurgenten eine Stunde Friſt gegeben haben, um
einen bewaffneten Abmarſch zu vollziehen. Werden unſere Hoffnungen
gerechtfertigt, ſo wird ſich auch der Selbſtſchutz automatiſch auflöſen.
Es beſtehen aber doch noch große Bedenken, ob die Franzoſen ſich
entſchließen werden, ihre parteiiſche Haltung zugunſten der polniſchen
Aufrührer von Grund aus zu ändern. Halbheiten können jetzt nichts
mehr nützen; die Befreiung Oberſchleſiens kann nur durch energiſche
Taten erfolgen.

Ein Ränumungsbefehl an Höfer?
London, 9. Juni. Die „Times“ läßt vernehmen, daß die deutſcheRegierung dem e Geſandten in Berlin die e Veſen

daß ſie General Höfer telegraphiſch erſuchen werde, dem Befehl
Jnteralliierten Kommiſſion betreffs der Räumung des Gebiete
Wie von ihm den polniſchen Aufrührern abgenommen wurde, nach
zukommen.

Jnduſtrieſtädte
Der „Temps“ meldet aus Oppeln, die Jnteralliierte Kommiſſion

hat die deutſche Regierung zur ſchleunigen Beorderung von Lebens
mitteln in die oberſchleſiſchen h e aufgefordert. Die Jnter
alliierte Hommiſſion hat, um die ger e Not im Jnduſtriegebiet zu
mildern, ſich bereit erklärt, für die bensmitteltransporte militäriſche
Begleitung zu ſtellen.

Ujeſt nach vierwöchiger polniſcher Beſetzung befreit.
Aus Ujeſt wird gemeldet: Nachdem die Stadtgemeinde ſeit dem

4. 5. von den polniſchen Jnſurgenten Veſetzt worden war, gelang es
geſtern vormittag den deutſchen Freiwilligen, mit einem

Korfantys teilnehmen. Jmmerhin haben die Engländer die militäriſche kraftvollen Vorſtoß von der Richtung Annaberg aus die Stadt zu
befſreien. Allerdings durſten die Deutſchen die Stadt nicht beſetzen

Die Note vberühre hauptſächlich die Ber

Den Truppen wird alles an Perſonal, Bewaffnung

Die Entente Kommiſſion fordert e für die oberſchleſiſchen

die ſanſt de d denohl wen

Paris, Juni. (WTB.) Der Kriegsminiſter hat nunmehr
entſchieden, daß alle Mobiliſterten der Jahresklaſſe 1919 aus dem Rhein
lande entlaſſen werden müſſen, die folgende Bedingungen erfüllen
I. wenn ſie ſchon einmal an einer Operation außerhalb Frankreich vder
im VBolksabſtimmungsgebiet teilgenommen haben 2. wenn ihr Vater
oder ihre zwei Brüder im Kriege gefallen oder an Verletzungen ge
ſtorben ſind. 3. ſollen alle die Soldaten entlaſſen werden, deren Brüder
unter den Waffen ſteht.

Ein ſranzöſiſches Branntweinmonopol im Rheinland.
Berlin, 9. Juni. (Priv.-Tel.) Nach der Meldung einer Korreſpondenz ſoll die Rheinland kommiſſion in Koblenz die Errichtung eines

unter franzöſtſcher Leitung ſtehenden Branntweinmonopols für das
Rheinland in Ausſicht genommen haben. Es ſeien bereits in Be
ratungen mit Jntereſſenten beſtimmte Vorſchläge für die Geſtaltung
des Monopole ausgearbeitet worden. Auch ſei ein aus Intereſſenten
kreiſen ſich zuſammenſetzender Beirat vorgeſehen. Die Reichsregierung

n Mitwirkung bei dieſem Vorgehen der Rheinkandkommiſſion
abgelehn

Zuſammentre en des deutſchen Botſchafters in London
Mit dem deutſchen Außenminter.

London, 9. Juni. (WTB.) Der deutſche Botſchafter Dr.
Stahmer hat ſich zu kurzem Aufenthalt nach dem Haag begeben, wo er
mit dem deutſchen Außenminiſter Dr. Roſen zuſammenzutreffen gedenkt.

Ganktionen gegen den Anſchluß in Hſterreich.

Wien, 9. Juni. (TU.) Die Anſichten über die Löſung derKabi inettskriſe gehen ſtark auseinander. Aus gut unterrichteten Kreiſen
wird berichtet, daß es im Falle der Volksabſtimmung in Steiermark
zu Sanktionen kommen werde. Jnnsbruck, Salzburg nud Graz wür
den Garniſonen fremder Truppen erhalten, die von den Städten unter
halten werden müßten.

Die Kriſen in der engliſchen Induſtrie
London, 9. Juni. (Priv.-Tel.) Die vertraulich geführten Ben zwiſchen den Vertretern der Bergarbeiter und denen

der Grubenbeſtser ſcheinen erfolgreich zu verlaufen. Die Beilegung
des Kohlenſtreiks würde die Einigung in den übrigen in einem Lohn
kampf befindlichen Jnduſtrien beſchlennigen. Jn der Baum wo

n en heute Verhandlungen e re Sent

hat de e ein De
Z. Il für Petroleum um 25 Proeinnahmen, die guf 30 Millionen Peſes geſchätzt
ſchließlich zur Dilgung der ausländiſchen Schuld Menites dienen.

Her Amerlhanſſche Kriegsminiſter üher Abrhſtung und Krieg

New York, 9. Juni. (WTB.) Der Kriegsminiſter erklärte
in einer Rede, obwohl er den Krieg verabſchene, ſei er doch der Anſicht,
daß es die größte Torheit ſein wäürde, wenn Amerika als erſtes Land
abrüſten würde. Alktive militäriſche Vorbereitungen würden von
denen unternommen, mit denen die Vereinigten Staaten möglicherweiſe
zuſammentreffen würden. Er fügte hinzu: Er denke nicht einen Augen
blick an die Möglichkeit eines Krieges mit Großbritannien, da ein
ſolcher Konſlikt das Ende der Ziviliſation bedeuten würde.

e während der Flucht der Jnſurgenten franzöſiſche Alperſager die
tadt beſetzten und das Eindringen der deutſchen Befreier verhindertenSie Juſurgenten haben während ihrer mehr als 4 wöchigen Beſetzung

der Stadt dieſe durch Plünderungen und Regniſitionen
ſchwer geſchädigk. Die Nachbargemeinden und namentlich auch
das Schloß des e HohenzollernOehringen wurden vollſtändig
ausgeplündert. Der Schaden beziffert ſich auf viele Millionen Mark
Die große mit einem Koſtenaufwande von 2 Millionen Mark erbaute
Brücke über die Kladnitz wurde von den Inſurgenten in die Luf
geſprengt. Bei dem Kampfe fielen 20 Jnſurgenten, darunter
2 Offiziere, während auf deutſcher Seite es nur einige Verwundete gab,

Kampfbericht vom Mittwoch.
Berlin, Juni. Mit Ausnahme einiger örtlicher Kampfhandlungen herrſchte im allgemeinen an der von den n Banden

e Linie Ruhe. Stärkere Feuertätigkeit bei Wiſſoka. Angriffe
der Jnſurgenten gegen den Güterbahnhof Kandrzin ſcheiterten. Die
Stadt Ratibor wurde geſtern morgen von volniſcher Artillerie
beſchoſſen. Von den Bürgern der Stadt wurde einer getötet und
mehrere verwundet.

General Höfer bietet den deutſchen el lbltſchutz zur Unter
ſtützung an.

Der Führer des oberſchleſtſchen Selbſeſchutzes, General Hsfer,
erklärte im Verlaufe einer Unterredung mit Preſſevertretern, daß er
die Beſetzung von Gleiwitz durch die Engländer für den Anfang der
Säuberungsaktion halte. Sollten die alliterten e für die ener
r Säuberung des Jnduſtriegebhiets nicht ausreichen, ſo ſei der
Selbſtſchutz bereit, ſich dem interalliierten Befehl unterzuordnen
und jede ihm übergebene Aufgabe reſtlos loyal durchzuführen. General
Höfer betonte, daß er mit offenen Karten ſpiele. Er habe ſeine ſämt

Pläne und Stellungen dem engliſchen Oberbefehlshaber über
Zum Schluß ſeiner Ausführungen hob General Höfer hervor,

der Selbſtſchutz keine varteipolitiſche Färbung trage. Er ſei ledig
lich dazu da, die vberſchleſiſche Heimat vor dem Einfall der Polen zu
l e ſolange die Jnteralliterte Kommiſſion nicht die Macht habe
dies ſelbſt zu kun.

Grauenhafte Verwüſtungen der polniſchenJnſurgenten.
Der ovberſchleſiſche Berichterſtatter der „V. berichtet über

grauenhafte Verwüſtungen, die die polniſchen Jnſurgenten in der Stadt
Kaudrzin angerichtet haben. Die Polen haben beſonders in denBeamten und Arbeiterhäuſern alles vollkommen verwüſtet zerſchnitten.

zertrümmert und beſchmutzt. Auch auf dem Schloß des Prinzen Hohen
a iſt alles Jnventar zerſtört worden. Die evangeliſche
Kirche in Kandrzin iſt vom polniſchen Granatfener zerſtört worden.

Die Poruiſchen Aufſtändiſchen ordnen an
Oppeln, 9. Juni. Gemäß Verfügung der polniſchen Aufſtandsbehörde wird die Genehmigung zur Ausfuhr von Kohlen, Koks un

Briketts in das Ausland (d. h. alle nicht ober re r Gebiete) nhin von e Ausſchuß für Handel und Induſtrie eim oberſten Kom
mando der Aufſtändiſchen in Oberſchleſien erteilt. Die bisher



Kohlenſtener gemäß Reichsgeſetz vom 24. Dezember 1919 muß an
die Filiale der Jnduſtriebank in Myslowitz auf Rechnung des vberſten
Kommandos in Oberſchleſten vor dem 1. und 15. jeden Monats ein
gezahlt werden. Dieſe Maßnahme der Aufſtandsleitung richtet ſich
unmittelbar gegen die Jnteralliierte Kommiſſion. Seit der letzten
Beſetzung ſind ſämtliche Reichsſteuern an die Regierungskaſſe in Oppeln
abzuführen, aus der die Unkoſten für die innere Verwaltung Ober
ſchleſiens beſtritten werden, während der Reſt, der nach den Ausgaben
für die Jnteralliterte Kommiſſton verbleibt. aufgeſpeichert wird.

Die Behörden der polniſchen Anfſtändiſchen haben eine Verfügung
über die Angliederung des auf dem rechten Oderufer

liegenden Teiles des Kreiſes Ratibyr an den Kreis
Rybnik und des auf demſelben Odernfer liegenden Teiles des
Kreiſes Koſel an den Kreis Gleiwit erlaſſen.

Eine franzöſiſche Stimme über die Lage in Oberſchleſien.
Paris, 9. Juni. „Journal des Debats“ ſchreibt über die Lage

in Oberſchleſten, es ſei möglich, daß britiſcherſeits die Abſicht beſtehe,
die ſofortige Entwaffnung der polniſchen Aufſtändiſchen zu erzwingen.
Das ſei eine Operation, die Schwierigkeiten bereiten könne, jedoch ſei
ſicher, daß beiderſeits die Abſicht beſtehe, der Jnteralliierten
Kommiſſion im Volksabſtimmungsgebiet ihre vollkommene
Autorität gegen Polen und Deutſche wieder zu geben.
Die Ankunft von Sir Harold Stuart ſcheine übrigens das Ein
verſtändnis zwiſchen den alliierten Oberkommiſſaren zu erleichtern.
Es mache den Eindruck, daß Sir Harold nicht genau die Haltung wie
Oberſt Pereival einnehme und ſich bemühen werde, mit ſeinen alliierten
Kollegen zuſammen zu arbeiten. Freilich könnten noch manche
Schwierigkeiten entſtehen, denn trotz allem hätten die Kabinette noch
e Programm und die widerſprechenden Anſichten be
tänden fort.

Weitere polniſche Ausſchreitungen in der Provinz Poſen.
Schneidemühl, 9. Juni. Hier ſind Flüchtlinge aus Nakel

Provinz r eingetroffen, wo es gleichfalls am Sonnabend zu
großen Ausſchreitungen der Polen gegen die Deut
ſchen gekommen iſt. Die Unruhen, bei denen mehrere deutſche Ge
ſchäfte geplündert wurden, arteten en in eine regelrechte Juden
hetze aus. Bei den polniſchen Angriffen auf Deutſche in Oſtro wo
am Sonnabend ſind nach einer Meldung über Bromberg 18 Deutſche
v de und zahlreiche deutſche Geſchäfte vom Pöbel geplündert
worden.

Die einzigen Bürgſchaften für einen dauernden

Frieden 3uſammenarbeitzwiſchen Großbritannien,

Frankreich und Deutſchland
Mancheſter, 9. Juni. (Reuter.) Churchill erklärte in einer

Rede, die einzige Bürgſchaft für einen dauernden Frieden beruhe in
der Erreichung einer Zuſammenarbeit zwiſchen Großbritannien, Frank
reich und Deutſchland. Churchill ſagte: Wir müſſen Frankreichs
Standpunkt gegenüber einem feindlichen Deutſchland jenſeits ſeiner
Grenze begreifen. Frankreich hat von britiſcher und amerikaniſcher
Seite keine Zuſicherung der Hilfe für den Fall erhalten, daß die Er
eigniſſe von 1914 ſich wiederholen ſollten. Begreifliche Beſorgnis hat
die franzöſiſche Politik in eine Bahn geführt, die Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen uns hervorgerufen hat. Großbritannien müſſe
beſtrebt ſein, die Zwietracht zwiſchen dem franzö
ſiſchen und dem dentſchen Volke zu mildern.

Nach einer Reutermeldung machte Churchill im weſentlichen noch
folgende Ausführungen: Wohin gehen wir in Enropa? Hat der große
Krieg die Sicherung eines dauernden Friedens gebracht Es führt zu

nichts, bloß über den Frieden zu reden, wenn wir nicht einen ſolchen

ſchließlich von dem Zwerglein geholt werden würde.

Hauptſpaß für die Kinderwelt) ausgeſucht

Kurs ſteuern, daß der Friede von den kämpfenden und leidenden Völkern

der Welt tatſächlich vollends geſtchert und aufrecht erhalten wird.
We den beſorgt erregten Völkern der Welt ihren Anteil

erkehrens heit nicht geben, ſo iſt es nicht gut. ſichſü 2 e t erlaſſen. Wenn wir Europa
auf ſtellen wollen, gibt es meiner Meinung nach nurüße g

Es muß aufrichtige Freundſchaft zwiſchen
Großbritannien, Frankreich und Deutſchland be

ſtehen! Geifall.)
Churchill führte in ſeiner bemerkenswerten Rede weiter aus:
Es müſſe eine wirkliche Zuſammen arbeit zwiſchen dieſen

mächtigen Nationen ſtattfinden, um auf den Trümmerſtätten des Krieges
wieder aufzubauen und die rühmliche Einigkeit Europas wiederherzu
ſtellen. Das engliſche Volk müſſe ſich Frankreich gegenüber fair zeigen.
Es treten in gewiſſen engliſchen Kreiſen Anſichten zutage, die eine völlige
Unkenntnis der Stellung Frankreichs mit ſeiner 40 Millionen Bevölke
rung zu dieſer großen und unzweifelhaft in ihrem Herzen feindlichen
Macht Deutſchland mit ihren hinter der Grenze lebenden 70 Millionen
Einwohnern erkennen laſſen. Frankreich das zum Schluß des Krieges
in den Glauben verſetzt worden ſei, daß, wenn die Umſtände, wie ſie
im Auguſt 1914 beſtanden, ſich je wiederholen ſollten, die Hilfe Eng
lands und der Vereinigten Staaten erhalten würde hat dieſe Verſiche
rung nicht erhalten, und nun iſt natürlich jedes n e Herz in
Sorge über das, was, wenn auch nicht in zehn, ſo doch in zwanzig oder
dreißig Jahren geſchehen mag.
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Es iſt dies eine völlig verſtändliche Sorge, die die franzöſtſche Po
litik in Schleſien und anderwärts in Bahnen führt, die zu einigen Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen uns und dem ritterlichen, herviſchen
und treuen Volke Frankreichs geführt haben. Wir müſſen dieſen Stand-
punkt verſtehen lernen, weil es tief im a Deutſchlands ſicherlich
in den Univerſitäten und in jenen mächtigen Kreiſen, die durch den
Krieg entthront wurden lauernde Jdeen geben kann, die dem Frieden
Europas gefährlich ſind. Wenn wir uns die vollen Früchte des Sieges,
den England und Frankreich gemeinſam errungen haben, ſichern wollen,
ſo müſſen wir Vereinbarungen treffen, die die Schwierigkeiten
nicht nur mit Frankreich und England allein, ſondern Frankreich, Eng
land und Deutſchland gemeinſam zum Zweck des Wiederaufbaus be
ſeitigen werden. Laſſen Sie es die Aufgabe Großbritanniens ſein, daß
es denſelben Gefahren gegenüberſtehe wie Frankreich, und nichts von
dem Groll empfindet, der in Deutſchlands Herzen lauern mag. Treu
gegenüber Frankreich zu ſein und nicht ungerecht gegenüber Deutſch
land. Laſſen Sie es unſere Aufgabe ſein, uns zu bemühen, die Erbitte
rung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deutſchen Volke zu mildern,
Frankreich jene erforderliche Sicherheit zu z und ihm zur Ruhe ver
helfen und Deutſchland das Gefühl mit fair play behandelt zu werden,
wobei es ihm ermöglicht werden wird, die ungeſtümen Gewalten zu
bekämpfen, die noch in ſeinem Jnnern lanern. Halten wir dieſe Rich
tung, in der unſere Lage ebenſo wie die Deutſchlands ſtetig iſt, ge
duldig und freimütig ein mit Mut, Ehrlichkeit und Kberzeugung.
Laſſen Sie es Großbritanniens Aufgabe ſein, die gefährlichen Leiden
ſchaften zu beſänftigen, die noch reichlich in Europa vorhanden ſind und
ſo die Welt auf der Grundlage des Sieges zu feſtigen, den unſere
Jungens erfochten haben.

Eine neue belgiſche Liſte.
Brüſſ i 9. Juni. Wie der „Brüſſeler Soir“ meldet, fordert

auch die belgiſche Juſtizverwaltung in einer zweiten Liſte die Aburtei
m von weiteren 13 deutſchen Kriegsſchuldigen aus der Okkupations

Eine engliſche Rechtfertigung des Freiſpruchsgegen Kapitänleutnant Neumann.
London, 9. Juni. Ein hoher engliſcher Beamter weiſt in der

Weſtminſter Gazette“ darauf hin, daß Artikel 443 des britiſchen Ma
nual of military Law beſtimmt, daß Mitglieder der bewaffneten Macht,
welche auf Befehl der Regierung oder der Vorgeſetzten
anerkannte Kriegsregeln verletzen, keine „Kriegsverbrecher“
ſind und deshalb von dem Feinde nicht beſtraft werden können.

Politiſche Ueberſicht.
Das engliſche Kabinett gegen eine „feſtumſchriebene Entente

mit Frankreich.
Der „Matin“ läßt ſich aus London melden: Nach Jnformationen,

die aus amtlichen engliſchen Kreiſen ſtammen, iſt auf An
regung des engliſchen Auswärtigen Amtes die neuerdings in der fran
zöſiſchen und engliſchen Preſſe vielfach erörterte Frage einer feſt
umſchriebenen Entente zwiſchen Frankreich und ung and in drei
Sitzungen des engliſchen Kabinetts zur Sprache gekommen. Der
Gedanke ſei in der Form vorgebracht worden, daß England ſich ver
pflichten ſolle, im Falle eines deutſchen Angriffs Frankreich bei-
zuſtehen und daß Frankreich als Gegenleiſtung die engliſchen Bedenken
gegen die Beſetzung des Ruhrgebiets berückſichtigen und mit England
im Orient zuſammenarbeiten ſoll. Für dieſen Gedanken ſeien zwei
oder drei Miniſter, darunter Curzon und Chamberlain ſowie der
Unterſtaatsſekretär im Londoner Auswärtigen Amt, Sir Eyre Crewe,
eingetreten. Die Mehrheit der Miniſter, darunter O e rege
habe aber den Plan nicht unterſtützt. Gegenwärtig werde die Frage
von den amtlichen Stellen nicht mehr erörtert.

Der Kampf der Ginnfeiner gegen England.

London, 9. Juni. (Reuter.) Vergangene Nacht wurden in der
nördlichen, ſüdlichen, öſtlichen und ſüdöſtlichen Umgebung von London,
vermutlich durch Sinnfeiner, über 200 Telegraphen- und
Telephondrähte durchgeſchnitten, um London vom Draht
verkehr abzuſchneiden. Jn den Vorſtädten von Liverpool wurden ſieben
Mann verhaftet, die beim Durchſchneiden von Drähten betroffen wurden.
London, 9. Juni. n Dublin wurden geſtern nachmittag

Bomben gegen ein Militärauto geworfen Fünf Polizei
beamte wurden verleht. Durch das Feuer der Poliziſten wurde ein
Ziviliſt getötet und mehrere verwundet.

Der Rückzug der engliſchen Bergarbeiterführer.
London, 9. Juni. (Reuter.) Die Führer der Bergarbeiter er

klären: Die Bergwerkseigentümer machten beträchtliche Zu
geſtändniſſe. Jhre letzten Vorſchläge ſtellen einen großen

Fortſchritt gegenüber allem, was bisher angeboten worden war,
dar. Die geſamte Lage erhielt dadurch ein vollkommen anderes Geſicht,
da die Bergleute nun in der Lage ſind, die Arbeit wieder aufzunehmen,
ohne zu befürchten, daß die Löhne unter das zum Leben nötige Niveau
geſenkt werden. Der Vollzugsausſchuß traf daher Vorbereitungen,
ſeinen Einfluß für eine Verſtändigung einzuſetzen.

Traurige Finanzlage der Türkel.

die ſeit dem Waffenſtillſtand
e

beſteht, wurde keine Entſcheidung zur Regelung der Zahluntroffen. Außerdem muß die eg reren ihre Verpflichtungen iel
der allgemeinen Schuld einhalten. Seit dem Waffenſtillſtand hat die
Regierung 20 Millionen türkiſche Pfund Vorſchüſſe aufgenommen. Wir
haben die Zinſen nicht bezahlen können. Gegenwärtig belaufen
ſich die Einkünfte des Staates auf 1558 Millionen türkiſche Pfund
jährlich, während die budgetären Ausgaben 53 Millionen Pfund
erreichen. Angeſichts dieſer unlöslichen Lage wird die Regierung ge
zwungen ſein, zu einer Verminderung des Beamtenkörpers zu ſchreiten. Die entlaſſenen Beamten werden als beurlaubt
betrachett und ihre Gehälter ausgezahlt bekommen, aber vhne Teurungs
zulagen. Dieſes Syſtem wird bereits vom Kriegsminiſterinm an
gewandt. Um ſich flüſſige Mittel zu beſchaffen, hat die Regierung die
Bevölkerung aufgefordert, im vorans die Stenern für ein
Jahr abzüglich zehn Prozent zu bezahlen. Jn mehreren Sitzungen
haben die Miniſter die beklagenswerte Lage beſprochen, aber keine
Anushilfe gefunden.

Kein Eingreifen engliſcher 6treitkräſte in Kleinaſien.
London, 9. Juni. (Reuter.) Weſtminſter Gazette erfährt von

einem hohen Beamten im Auswärtigen Amt, daß die Lage im nahen
Oſten angeſichts des Mißlingens der griechiſchen Offenſive zwar nicht
frei von Beunruhigung ſei, daß aber die gegenwärtigen Umſtände keine
Veranlaſſung gegeben haben, die Frage eines Eingreifens
engliſcher Streitkräfte aufzuwerfen.

Heutſchland.
Der Konflikt im Berliner Buchdruckgewerbe.

Am Dienstag fand in ſämtlichen Berliner Druckereibetrieben eine
Urabſtimmung der Gehilfen und der Buchdruckerei Hilfsarbeiter
darüber ſtatt, ob die von den Organiſationsvorſtänden vereinbarte
Lohnerhöhung anzunehmen oder abzulehnen und demnach in einen all
gemeinen Streik einzutreten ſei. Die Abſtimmung hat ergeben, daß
an der für den Streik erforderlichen Majorität etwa 1000 Stim
men fehlten, ſo daß der Streik damit abgelehnt worden iſt
Die drohende Stillegung der Berliner Tagespreſſe iſt damit abge
wendet worden.

Merſeburg und Umgegend.

9. Juni.
Stadtverordnetenſitzung. Am kommenden Montag, abends

6 Uhr, wird wieder eine Sißung der Stadtverordnetenverſammlung
abgehalten. Wegen zu ſpäten Einganges werden wir die Vorlagen in
der morgigen Zeitung zum Teil veröſfentlichen.

Erhöhung des Waſſerpreiſes. Als Folge der Lohnerhöhung der
ſtädtiſchen Arbeiter ſoll der Waſſerpreis ab 1. April 1921 auf 1,20
für das Kubikmeter erhöht werden.

Wanderausſtellung für Volksgeſundheit in Merſeburg. Wie
wir erfahren, hat der Vorſtand des Thüringer Gauvorſtandes der
Stadt ein Angebot gemacht, in den Tagen vom 20. bis 25. V
dieſes Jahres in unſerer Stadt eine Wanderausſtellung für Volks
eſundheit und Volkswohlfahrt zu veranſtalten, welche auf die ſchädlichene des Alkoholismus, der Nikotinvergiftung, der Geſchlechtskrank-
eiten uſw. Aufklärung in die breiten Kreiſe des Volkes bringen ſoll.

Ausſtellungslokal iſt die ſtädtiſche Turnhalle in der Wilhelmſtraße.
Die erhöhte Hundeſteuer ſei nochmals zur Kenntnis gebracht

angeſichts des offenbaren Hundereichtums unſerer Stadt. er im
Stadtbezirk Merſeburg einen mindeſtens 10 Wochen alten Hund hält,
gleichviel, ob dieſer ihm ſelbſt oder einem anderen gehört, hat für t
eine Jahresſteuer von 100 C zu entrichten. Dieſer Satz erhöht
für jeden weiteren Hund desſelben Beſitzers auf 200

Blühender Jasmin. Zu den vielen Blüten, die jetzt ihre Pracht
entfaltet haben, iſt auch der Jasmin getreten. Jn den Vorgärten der
Häuſer kann man den Strauch häufig angepflanzt finden, wo er jetzt
ſeine großen, weißen Blüten in die Luft ſtreckt. An warmen Sommer-
abenden iſt dann die ganze Nähe von dem köſtlichen Wohlgeruch erfüllt.
Sehr geeignet iſt der Jasmin zur Bekleidung von Lauben. Er bildet
dann die bekannnten Jasminlauben, in deren lauſchigen Schlupfwinkeln
es ſich dann am Abend nach des Tages Laſt und Mühe von dem ſtarken
Dufte berauſcht, ſo ſüß träumen läßt.

Eine ſtarke Abkühlung iſt auf die letzten heißen a Bee
Nachdem bereits ſeit einigen Tagen aus allen Gegenden Regenfälle
gemeldet worden ſind, ſetzte auch bei uns in den frühen Morgenſtunden
ein ſtarker Regen mit leichten Gewittererſcheinungen ein. Der Regen
dürfte den Feldern ſehr willkommen ſein. Die kühle Witterung hielt
bei bewölktem Himmel am Tage noch an.

Der Erſte Merſeburger Schrebergartenverein Nord hatte zum
Dienstag ſeine Mitglieder, ſowie den Wilmowskigartenverein und die
Schrebergärtner aus Heuſchkels Anlage zu einem Vortrag des Garten
baumeiſters Reichel in ſein Vereinshaus, Nordſtr., eingeladen. Um
8 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Verſammlung mit dem Hinweisdaß Herr Reichel ſich in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt
hat, uns über die Obſtbauſchädlingsbekämpfung zu unterrichten. Jn
leicht faßlicher Weiſe gelang es Herrn Reichel, die Zuhörer davon zu
überzeugen, daß, wenn die Schädlingsbekämpfung nicht ſchon im Winter
energiſch betrieben wird, die Sommerſchädlingsbekämpfung um ſo
ſchwerer iſt. Er empfahl, die jetzt an den Obſtbäumen und Frucht
ſträuchern auftretenden blätter-, blüten- und früchtefreſſenden Schäd
linge mit Uraniagrün oder Zabulon zu bekämpfen. Weiterhin erbot
ſich Herr Reichel, die Mitglieder in dem kommenden Sommerſchnitt

der Obſtbäume zu unterrichten. Z.Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
iſt Nr. 28 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen
Herd“ beigefügt.

nennen
Märchenſpiele der

Märchenaufführungen werden zurzeit im Saale des Strand
ſchlößchens“ hier von der Theatertruppe des ſie pielers Bauer
mann Deſſau aufgeführt. Als erſtes Märchenſpiel wurde am Mitt
woch nachmittag „Rumpelſtilzchen“ gegeben. Der Saal war
leider nur etwa zur Hälfte gefüllt. Das Stück führt uns, wie es das ja
die e der Märchen tut, den en wiſchen der ſchlichten
Einfachheit der Perſonen und dem prunkenden Reichtum des Königs
ſchloſſes vor. Ein armer Müller hatte eine ſchöne Tochter und da er
ern reich werden wollte, wünſchte er ſich für ſeine Tochter einen reichenSrantigon Als der junge König einmal auf einer Reiſe mit ihm zu

ſprechen kommt, preiſt ihm der Müller ſeine Tochter die ſogar Flachs
zu Gold ſpinnen könnte. Das lockte den König Konnte tie das, ſo
würde ſie ſein Braut, ſonſt abr mußte ſie ſterben. Die Müllers-
tochter war darüber ſehr betrübt, fing an zu weinen, aber ſiehe da, es
kam ein Zwerglein, das verſprach ihr, die Aufgabe zu löſen, aber als
Lohn machte es ſich ihr erſtgeborenes Kind aus. Jn ihrer Angſt ver
ſpricht die arme Grete das auch. Bald iſt nun die Kammer voll glän
zenden Goldes, der König iſt darüber hoch erfreut und am nächſten
Tage ſchon iſt die Hochzeit. Die arme Grete iſt nun Königin. Jhr
Vater und ihr liebſter Jugendfreund, der er Peter, dürfen mit
aufs Schloß. Aber die junge Königin iſt nicht glücklich. Als ſie ihr
erſtes Kind geboren hatte, dachte ſie immer daran, daß es nun doch

Und richtig am
1. Geburtstage erſcheint der Zwerg und fordert ſeinen Lohn. Lange
bittet die junge Mutter vergeblich für ihr Söhnlein, und ſchließlich hat
der Zwerg auch Erbarmen. Er will noch einen Tag Geduld haben;
wenn man ihm dann ſeinen Namen ſagen kann, will er verzichten.
Tag und Nacht ſucht nun die verzagte Königin nach den verſchiedenſten
Ramen, ihr Vater hat allein 500 der drolligſten Bezeichnungen (ein

Aber alle ſind nicht die
richtigen. Peter wird der Retter. Mitten im Walde hat er dem
Zwerglein den Namen abgelauſcht, indem jener voller Freude ſein
Wed ſingt: und niemand weiß, daß ich Rumpelſtilzchen heiß
Bald kommt nun der Zwerg in der ſicheren Erwartung, ſich das lieb
Ache Kind als Braten zu holen. Aber groß iſt ſein Staunen, als er
ſeinen Namen erfährt. Unter jubelndem Beifall der Zuſchauer wird der
Begehrliche vom Vater aus dem Schloſſe geprügelt, und nun erſt zieht
das Glück in das Schloß ein. Und wenn ſie nicht geſtorben ſind,
ſo leben ſie heute noch. Es war ſo recht wieder etwas zum Lachen
für die Kinderwelt, zumal jetzt für unſere Kleinen das früher ſo be
liebte Sommertheater im Tivoli fehlt. Den weiteren Vorführungen
iſt ein regerer Beſuch zu gönnen. Die Darbietungen der Spieler
waren im Durchſchnitt ſehr gut. Sie taten alle ihr Möglichſtes, um
ihrer Rolle zu genügen. Den König hätte ein Herr freilich noch voll
kommener wiedergeben können, dagegen führte ſich die Dame der
Peter- Rolle recht gut ein. Die Grete gefiel zuletzt noch beſſer als am
Anfang. Die Geſamtleiſtung iſt aber auf jeden Fall als gut zu be
Zeichnen. Am heutigen Donnerstag geht „Goldhärchen“ in Szene,
und morgen wird unſere Kinderwel* das beliebte „Rotkäppchen“
Märchen aufgeführt ſehen.

FThentertruppe Vauermann.
Brief

Wo ſonſt lautes Leben herrſchte, wo ne erſcholl und Mandolinen
und Harmonikas ertönten, waltet eine Ruhe, die an Friedhöfe erinnert.
Die Bänke ſtehen leer vor den gut gepflegten Anlagen, und die einſtigen
Liebespaare, die hier ihre Schäferſtündchen abhielten, die alten Arbeiker,
die hier ſich erzählten von ihrer Heimat grüne Berge fern im Vogtlande,oder vom Schwarzwalde oder von der vfigiſchen ardt, hat ein rauhes

Geſchick auseinander getrieben. Jn den Kantinen, wo einſt die Ein
tönigkeit des Daſeins durch gegenſeitige Ausſprache unterbrochen wurde,
walket jetzt nur noch ein Trieb: die Magenfrage. Das frühere Kino,
deſſen Direktor mit Weib und Kind ſeit einiger e ausgewandert iſt,
um ſich in Braſilien ein neues Heim zu ſchaffen, ſteht öde und verlaſſen
da. Die junge Welt und auch die gereifte war dere in dies Lichtſpiel
theater arg Nur bemängelte die Jugend das öftere Abreißen des
Films, da durch die urplötzliche Helligkeit manche im Dunkeln roman
hafte Stimmung jäh unterbrochen ward.

Ja, manchem iſt das en e aus der Barackenſtadt ſchwer ge
worden. Mit der Zeit gewöhnt a der Menſch eben an alles. Ent
behrt der hier Wohnende auch vieles, ſo hatte es doch auch Bequemlich
keiten, die ihm ein Logis in der Stadt nicht immer bieten konnte.

Den Barackenbewohnern war ſeit 1919 die auswärts wohnende
Arbeiterſchaft nicht gut geſinnt. Man rechnete ſte zu Halbwilden, zu
zigeunerhaftem Geſindel. Man ging noch weiter: man ſtellte Rechnungen auf und erfuhr daß die Barackenbürger ſich mehr Geld erſparen

konnten, als wie die n e e bedachte aber nicht, daß die erſteren
einen doppelten Haushalt zu beſtreiten hatten. Man ſteckte die Naſe
voxwitzig in den Kochtopf, verteuerte das Eſſen von 0,50 bis zu 2 A.
Die aufgeſchlagenen 1,50 ſollten dazu dienen, der ganzen Belegſchaft
billige Wurſt zu verſchaffen. Daß unter den Auswärtigen Menſchen
waren, die zwei Pferde und anderes Getier zu Hauſe hatten und ihre
Landwirtſchaft von Knechten und Mägden betreuen ließen, daran dachten
die Prediger der Solidarität nicht. Die Baracken ſollten Brutneſter für
Streikbrecher ſein, daß ſte das Hauptquartier der roten Armee wurden,
r e ſie nachher nannte, war wirklich nicht die Schuld der

ewohner.

Und wenn man uns früher ſagte, daß das e in Baracken
vom geſundheitlichen, ethiſchen und moraliſchen Standpunkte aus nicht
menſchlich genannt werden kann, man den immerwährenden Kampf gegen
Wanzen und anderes krabbelndes Getier erwähnte ſo mag entgegen
gehalten werden, daß der jetzige Unterſchlupf o vieler Kollegen an Zu
ſtände erinnert, mit denen wohl Polen und Italiener bei Kanal und
Eiſenbahnbauten in den 80er und 90er Jahren zufrieden waxen. Die
arbeitenden Obdachloſen boten in Halle, Merſeburg und Umgebung bis
zu 40 C pro Woche. Sie waren zufrieden mit einem Bette und einem
Stuhl hoch oben unterm Dach und genötigt, dieſes Bett noch mit einem
anderen zu teilen. Das war verdammt auch nicht ethiſch, noch weniger
moraliſch, am allerwenigſten geſundheitlich angenehm. Wohl gab es
Familien, die ſich ſelbſt einſchränkten, um ſolch einen aus den Baracken
Vertriebenen aufnehmen zu können, die Herz und Verſtändnis für ſolche
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Armen hatten. Anderwärts entblödete man ſich aber nicht, die augen
blickliche Not eines ſolchen auszunützen, wie es z. B. in Halle geſchah

Das Beſte wäre geweſen, wenn man eben dort Obdach gefordert
hätte, wo uns das Wohnen in Baracken als menſchenunwürdig bezeichnet
wurde. Wer ſelbſt hinter dem warmen Ofen ſitzt, der kann gut ſeinen
Gedanken über das „Herdenvieh“, wje man die Barackenbewohner gerne
nannte, ausſpinnen. Der mag aber auch jenen Gedanken nachhängen
die ihn zum freien Menſchentum führen. Und da wird er ſich
bei den Fragen überraſcht fühlen: „Was kann ich denen bieten Will
ich einen Raum abgeben? Will ich mich einſchränken Sehe Jeder
wo er bleibe, ſehe Jeder, wie er' treibe! antwortet ſo mancher. So
ich meines Bruders Hüter ſein fragt ein Andrer. Bin ich ſchuld an
den Verhältniſſen Ja, das ſollſt Du ſein, Du ſollſt ſogär ſein Er
gieher ſein, auch biſt Du mit Schuld an den Verhältniſſen, denn Du
dienteſt ihnen. Und neue Verhältniſſe müſſen erſt ihre Kraft, ihren
We bewieſen haben, ehe man ſie armen Wehrloſen gebiteriſch auf
zwingt.

Gar mancher, der nun in Halle, Weißenfels, Merſeburg oder in den
umliegenden Ortſchaflen wohnk, nein vegetirt, ſehnt ſich nach den
Baracken zurück. Nicht Jeder fand den erſehnten Familien-Anſchluß.
Mancher wird wie ein nokgedrungen geduldeter Gaſt behandelt und erſt
am Freitag als vollgültig bewertet. Mißtrauen, üble Nachrede ſind zu
überwinden. Jede Gefälligkeit, die mancher fordert, erſcheint ſo manchem
Logisgeber als Hausplage. In der Kolonie Neu-Röſſen fanden die
BargckenBewohner noch die beſte Unterkunft. Das Kurhaus im Sool-
bad Dürrenberg ſtellke auch mehrere Zimmer zur Verfügung. Wenn auch
die Preiſe dort höher ſind, wie in der Herberge zur Heimat in Merſe
burg, ſo wird den Schlafgängern in Dürrenberg auch mehr geboten.
Da ſind prächtige Anlaggen, Kurmuſik und manches drum und dran,
das den früheren Barackenbewohnern mit ihrem Geſchick ausſöhnt.

Das Beſte aber wäre, die Fabrikleitung würde die Baracken
wieder zum Wohnen freigeben. Sie möge Hauszins verlangen, wozu
ſte ja auch berechtigt wäre. Auf die Dauer kann doch ein ſolcher Zuſtand
nicht. währen, der arbeitende Kollegen in Warteſäle, Herbergen, Heu
und Strohſchober zur Nachtzeit treibt. Mehr Humanität, bittewenn es auch ſchwer fällt Die Geſundheit Ethik und Moral verlangt

für die Arbeiter ebenſo gut wie für den beſſer Geſtellten volle Wertung
ihrer Geſetze. Mag auch das Wohnen in den Baracken manches Ent
behren in ſich geſchloſſen haben, ſo ſoll doch auch das Angenehme, das
ſie boten, nicht verkannt werden. Dazu gehört vor allem Reinlichkeit,
Ordnung und geſelliges Zuſammenſein. Daß es auch Meinungsver-
ſchiedenheiten gab, kann nicht verwundern: wo ſo viele Menſchen bei
ſammen wohnen, wird es auch in Zukunft Anders denlende geben.
Der Arbeiterſchaft ein menſchenwürdiges Daſein zu
ſichern, muß als oberſtes Geſetz gelten. Dazu gehört vor allem eine
Unterkunft, die es ihm ermöglicht für ſich leben zu können. Viele Logis-
inhaber empfinden ihre jetzigen Unterkunſtsſtätten als Orte der Qual,
und auch als Stätten tieriſchen Unterſchlupfes. m.
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Zu dem Rudererunglück bei Roßlau,
über das wir berichteten, hat die Mexrſeburger Rudergeſellſchaft an die
e der Magdeburger Zeitung“ nachſtehende Erklärung
gerichtet:

„Nach Entgegennahme aller Ausſagen ſeitens der beteiligten
Vierermannſchaft und der auf der Regatta anweſenden Vereins
mitglieder muß ſich die M. R. G. leider ebenfalls der Anſicht an
ſchließen, daß von ſeiten der Regattaleitung nichts
unternommen wurde, um den bedrängten Mannſchaften z u
Hilfe zu kommen.

Der Vorwurf jedoch, daß der Steuermann unſeres Bootes des
Schwimmens unkundig war, trifft keineswegs zu und
wir müſſen dieſes von der Regattaleitung auf deren Regatta-
platz verbreitete Gerücht ganz entſchieden zurückweiſen und
verweiſen dieſerhalb auf den nachſtehend auszugsweiſe wiedergegebenen
Bericht der beteiligten Mannſchaft:

Herr E. drang wiederholt darauf, das durch Hagelſchlag beſchädigte
und im Vorderteil durch Vollaufen des Luftkaſtens tief geſunkene Boot

zu verlaſſen, um ſchwimmend das etwa 830 Meter entfernte rechte
Stromufer zu erreichen. Das Boot wurde zuerſt von Nr. 1 verlaſſen,
vbann von Nr. 2, wodurch das Gleichgewicht wieder einigermaßen
ergeſtellt war. Die von Nr. 1 und 2 angeſtellten Verſuche, das Boot
chwimmend nach einem nahen Elbkahn zu dirigieren oder ein von dortzugeworfenes Tau zu erreichen, ſcheiterten ſeine des ſtarken Sturmes

zund Wellenganges. Der Steuermann E. wurde nunmehr ängſtlich,
zumal zu e war, daß auch der ine Luftkaſten des Bootes
n Augenblick vom Hagel getroffen, beſchädigt werden und vollaufen
onnte; er wollte allein vom Boot abſchwimmen. Als etwas ſchwäch

licher Mann war dies für ihn ein ſchwieriges Unterfangen, und um
ihm wieder Sicherheit zu geben, entſchloß ſich Nr. H ihn zu begleiten,
während Nr. 8 mit dem Boote weitertrieb. Beide kamen, nebeneinander
ſchwimmend, in die Nähe des Ufers, und hatten bereits Grund
unter den Füßen, als eine erneut ſcharf einſetzende Hagelbböe beide
wieder weit in den Strom zurückwarf und etwa 15 Meter voneinander
krennte. Das Bvot war durch dieſelbe Böe weit gegen die Mitte des
Stromes zurückgetrieben worden. Erſt nach einem zweiten mißglückten
Verſuch, das Ufer zu erreichen, gelang es Nr. an Land zu kommen.
E war jetzt nicht mehr zu ſehen, und es muß leider angenommenwerden, daß er infolge eſoreng oder eines Herzſchlages unterging.
Nr. 4, ein ganz ideee guter Schwimmer, war von der An
ger erſchöpft und hat ſich bis jetzt noch nicht erholt.
Schließlich bemerken wir noch, daß es ſich bei dem Verunglückten nicht
um einen „unerfahrenen jungen“ Mann handelt, denn Herr E. ſtandim 80. Lebensjahr und belaß als Rennſteuermann reiche Erfahrungen,

da ex als ſolcher bereits ſeit 1912 auf Regatten beteiligt war.
Wir betonen nochmals, daß ſeitens der Regattaleitung während

des ganzen Vorganges keinerlei Hilfsaktion eingeleitet worden iſt.
Das Boot ſelbſt wurde mit Hilfe von Nr. 8 in aufopfernder Weiſe von
dem Beſitzer eines Elbkahnes, Herrn Schmidt aus Roßlau, geborgen,
dem hier nochmals unſer Dank geſagt ſei.“

Eröffnung des ſtädtiſchen Volksflußbades.
Das mit großer Sehnſucht erwartete ſtädtiſche Volksflußbad, deſſen

Erbauung erſt in der letzten Stadtverordnetenſihung beſchloſſen worden
iſt, ſoll bereits am Donnerstag, den 16. d. Mts. ſeiner Be
timmung übergeben werden. Am Nachmittage des vorhergehenden
Tages, alſo am Mittwoch. wird der Ortsausſchuß für Leibes
übungen ein großes Sport und Schwimm feſt veranſtalten, an
dem ſich die hieſigen Jugend-, Turn und Sportvereine beteiligen
werden. Die Badezeit iſt bis auf weiteres ſo geregelt worden, daß am
Montag, Donnerstag und Sonntag jedermann baden kann (Familien
bad) wie das in allen größeren Städten jetzt zugelaſſen iſt und großen
Anklang bei der Bevölkerung gefunden hat. Für diejenigen Bewohner
die das Familienbad nicht beſuchen wollen, ſind die übrigen Wochentage
beſtimmt, und zwar iſt das Baden an dieſen Tagen am Dienstag und
Freitag vormittags und Mittwoch und Sonnabend nachmittags nur
der männlichen Bevölkerung, an den gleichen Tagen, aber in um-
gekehrter Zeitfolge, nur der weiblichen Bevölkerung geſtattet. Kinder
bis zum 12. Lebensjahr dürfen zu jeder Zeit zuſammen mit den Er
wachſenen baden. Das Bad iſt von vormittags 7 Uhr bis abends
8 Uhr gebffnet. Um den Beſuch jedermann ermöglichen zu können, ſoll
h Deckung der laufenden Unkoſten eine Gebühr von nur d

2 GS von Erwachſenen und von 20 von Kindern bis zum 14. Lebens
jahre erhoben werden. Wer ſeine Kleider und Wertſachen beſonders
gufbewahrt haben will, hat dafür 25 4 zu zahlen. Da auch ein ziem
lich großer, der Sonne zugänglicher Strand (Wieſe) vorhanden iſt, wird
die Anſtalt von vielen Beſuchern auch gern als Luft und Son
nen bad benutzt werden, das ja bisher in Merſeburg fehlte. Es iſt
tädtiſcherſeits e für die Schüler beſondere Badeſtunden als

flichtſtunden (Erſatz für Turnſtunden und Ausflüge) und ebenſo auch
den Schwimmunterricht einzuführen. Die Einwohnerſchaft wird das
ſtädtiſche Bad mit großer Freude begrüßen.

Verein für Heimatkunde.
Geſtern nachmittag trafen ſich die Heimakfreunde am Seminar, umvon hier in großem e nach dem Rotthügel zu wandern. Es

iſt die große Heerſtraße, die dort hinausführt. Sie iſt ſo hoch gelegen,
um die Niederungen, die dem Waſſer leicht e ſind, zu umgehen
Mittelſchullehrer Pretz ken hatte, wie auch ſonſt, die Führung über
nommen und machte etwa auf folgendes aufmerkſam. Wir überſchauen
e ſchildförmige Erhebungen: den Rotthügel und, weiter im Weſten,en Pfarrsberg. Erſterer iſt 120 Meter on die zweite Erhebung
159 Meter. Das Urgebirge der Erde tritt hier nirgends zutagge. Man
muß ſchon, wie das vor Jahren in Schladebach geſchehen iſt, an die
2000 Meter ſenkrecht in die Erde hineinbohren, um auf das Urgeſtein

e

treffen. Hier am Rotthügel handelt es ſich um Erdbildungen, die
em Mittelalter der Erde angehören, dem auch die kürzlich in

Ruh beſichtigten Schieferletten entſtammen.
unteren Buntſandſteins iſt der Rotthügel.
der Mittelbuntſandſtein, der am Pfarrsberg deutlich zu ſehen iſt. BeideGeſteinsformen vpilden den Untkergrund des Geiſel- und Kliabettes.

Ehemalige Gipsſchichten wurden durch Waſſer ausgelaugt und haben
die prachtvoll zu en e Se des Tales veranlaßt. Jn der
Neuzelt der Erdentwicklung trat die Bildung der Braunkohle hervor, an
ber die Umgebung ſo reich iſt. Während der Tertiärzeit verlief hier in
der Nähe Merſeburgs die Meeresküſte. Das Meerwaſſer iſt verſumpft,
und im Sumpfe wuchſen eigenartige Bäume, die zu Boden fielen und
langſam vermoderten. Die Schicht des ſo entſtandenen Faulſchlammes
wuchs bis zu 100 Meter an. Schließlich trocknete er aus und wurde
von Sand bedeckt. Unter Luftabſchluß fand die Verwandlung in Kohle
ſtatt. Jn drei Perioden muß das geſchehen ſein, denn die Eigenart der
Kohle weiſt noch darauf hin. Zu unterſt lagert die Knorpelkohle, dann
kommt eine Schicht weicherer Kohle und endlich, zu oberſt, die ölreiche
helle Kohle. Zahlreiche Abdrücke geben Kunde, daß die Entſtehung
her Kohlenlager in der angegebenen Weiſe vor ſich gegangen ſein muß.
Hat doch ein Fachkundiger allein für unſer Gebiet etwa 60 verſchiedene

flanzenarten aus damaliger Zeit n können! Freilich muß da
mals auch das Klima ein weſentlich anderes geweſen ſein, etwa ſo
wie es die Länder des Mittelmeeres heutzutage haben. Die Tierwelt
der Braunkohlenzeit unterſchied ſich auch von der gegenwärtigen.
Schilbkröten und eigenartige Krebſe traten auf. Die folgenden Eiseen haben auch die Kohle beeinflußt, denn wir können deutlich Fal

nungen in den Kohlenlagern feſtſtellen. Harze entſtanden, die Ahnlich
keit mit unſerem Bernſtein haben. Da, wo die Baumreihe der Heer
traße ihr Ende nimmt, tritt der n offen zutage.ber auch in die frühe geſchichtliche Zeit führt uns die Betrachtung
des Rotthügels und ſeiner nächſten Umgebung. Hier befand ſich eine
wüſte Mark, „Radewaſſendorf“. Der Name erinnert an „Roden“.
Sollten hier einſt in frühgeſchichtlicher Zeit Wälder geſtanden haben,
die der Axt des vordringenden kultivierenden Menſchen zum Opfer ge
fallen ſind Möglich iſt es wohl, denn die noch jetzt zu hörenden Bezeichnungen „Ero es und Kleines n e laſſen das Vorhandenſein

von einſtigen Wäldern vermuten. Ein Blick nach der Gegend nördlich
des Rotthügels bietet ein ähnliches Bild. Auch dort, gekennzeichnet
durch ein Reihe von Bäumen und Buſchwerk, ſind zwei Flußläufe: die
Lauche und die Schwarzeiche. An beiden liegen, wie im Süden an der
Geiſel und Klia, zahlreiche Dörfer ja ſogar r kleine Landſtädte.
Auch hier befinden ſich „Wüſtungen“, die einſt in früheren Jahren be
wohnt waren. Namen wie Zebedesdorf, Teufelsbett und heiliger
Gatten weiſen auf alte heidniſche Anſiedelungen und Vorſtellungen hin.
Nicht zu vergeſſen iſt, za man vom Rotthügel nach allen Seiken einegute Ausſicht et ſo daß ein Spaziergang dorthin recht lohnend iſt.
Jedenfalls t e dem ſachkundigen Fuhrer bei den Vanderunigen
herzlicher Dank, daß er uns in ſo wohlgelungener Art mit den Erſchei
nungen der Heimat bekannt macht.

Für Ende des Monats hat der Verein eine Sonnwendfeier
eplant, die auf dem Kloſter grundſtück ſtattfinden wird. WirConnen ibr et mit großen Erwartungen entgegen ſehen.

rnims
Die höchſte Erhebung des
An ſeinen Abhängen liegt

Vorläufige und endgültige Veranlagung zum Reichsnotopfer.
Vom Finanzminiſterium iſt dem Hanſa- Bund jetzt die Zuſage gegehen worden, daß jeder Skeuerbeſcheid noch unber ar e f.

und daß die en d gültige Veranlagung unter genguer Beob
achtung der geſetßlichen Vorſchriften erfolgen ſoll. Be
kanntlich iſt, falls gegen die vorläufige Veranlagun Einſpruch eingelegt worden iſt, der Steuerpflichtige bis zur kenne des Ein
ſpruches nur verpflichtet denjenigen Teil der Abgabe zu enkrichten, der
u von ihm in ſeiner Vermögenserklärung angegebene Vermögen
ällt.

Ein Kreistag des Landkreiſes Merſeburg
iſt jetzt auf Mittwoch, den 29. Juni, vormittags 10 Uhr, in den
Sitzungsſaal des Kreishauſes nach Merſeburg einberufen worden. Die
Tagesordnung für die Sitzung umfaßt 15 Punkte s wichtigſter iſt
daraus zu nennen

die Beſetzung des erledigten Landratspoſtens,
die an erſter Stelle ſteht. Der Regierungspräſident hat am 12. Mai
d. Js. im Auftrage des Miniſters des Jnnern erſucht die Beſchluß
faſſung der Kreisvertretung über etwaige Vorſchläge für die Wieder
beſetzung der Landratsſtelle herbeizuführen. Weiter ſtehen auf der
Tagsordnung: Kreisarbeitsamts- Satzung, Wahl eines Beiſitzers für
das Kreis Mietseinigungsamt, Haſtungsübernahme für Annahme
geſchäfte der Kreisſparkaſſe, Nachbewilligung von Verbandsmitglieder
beiträgen, Nachtragsvorlage betreffend Erhöhung der Kreisſteuern für
das Rechnungsjahr 1921 für eine Geſamkſumme von 1048 19466
Notgeldausgabe im Nennwerte bis zu 87 500 in Stücken zu 50, 25
10 und 5 Zuwachsſteuerordnung mit Steuerſätzen von 10 50 Pro
zent bei 2001 A Wertzuwachs beginnend, Neuregelung der Beſoldung
der Kreisbeamten nach den ſtaatlichen Beſoldungsgruppen, Vorſchläge
für die Ernennung von Amtsvorſtehern in den Aintsbezirken Altran-
ſtädt, Delitz a. B., Dehlitz a. S., Großgörſchen, Skopan und Wallendorf,
Vorſchläge für die Ernennung eines ſtellvertretenden Amtsvorſtehers
in Wallendorf, Neuwahl eines Kreisdeputierten für den nicht be
ſtätigten kommuniſtiſchen Lagerhalter Sterzel in Benndorf, Wahl eines
ſtellvertretenden Mitgliedes des beſonderen Ausſchuſſes für das Finanz
ant und Verſchiedenes (Vorſprache beim Oberpräſidenten, Elſter
SaaleKanal). Die Kreisſteuern erfahren nach den Vorſchlägen des
Kreisausſchuſſes für die Nacherhebung 1921 infolge der Nachſorderungen
der Provinz von 275 Prozent eine außergewöhnliche Steigerung.
Neben dem vom Kreistag am 28. März 1921 beſchloſſenen Zuſchlag von
247 Prozent zu den ſtagtlich veranlagten Realſteunern, bei dem die
Gewerbeſteuerklaſſen 1 und 2 doppelt ſo ſtark wie die übrigen Real-
ſteuern zu belaſten ſind, ſollen neu beſchloſſen werden die Erhebung von
188 Prozent weiterer Zuſchlag zur Grund-, Gebäude-, Gewerbeſteuer
Klaſſe 3 und 4 und Betriebsſteuer mit einem Ertrag von 703 915,37
und 376 Prozent weiterer Zuſchlag zur Gewerbeſteuer Klaſſe 1 und 2
mit einem Ertrag von 335 463 4 Jmmerhin bleiben dieſe Sätze

e denen der Stadt Merſeburg um eine Anzahl Hundert
ätze zurück.

Deutſche demoßratiſche Parte l
Achtung, Handwerker! Da von verſchiedenen Seiten der Wunſch

geäußert worden iſt, einen demokratiſchen Handwerkeraus?
ſchuß für den Kreis Merſeburg zu vbilden, bittet die Ge
ſchäftsſtelle der Deutſchen demokratiſchen Partei in Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3, um Vorſchläge zu der un ſtattfindenden Sitzung.
Vorausſichtlich wird Reichskagsabg. Tiſchlerobermeiſter Knieſt
Kaſſel, zur erſten Sitzung anweſend ſein.

0. Göhlitzſch, 7. Juni. Am heutigen Tage wurde in unſerem Orte
das Ehren zeichen für die im Weltkriege Gefallenen feierlichſt
eingeweiht. Die Zahl der Namen, die in den e beträgtden vierken Teil derer, die ins Feld gezogen, der Weltkrieg traf Aſp
unſere Gemeinde ſehr hart. Zur Feier waren einige Vereine erſchienen,
darunter der Kriegerverein mit wehender Fahne. Durch Niederlegen von
HKränzen erwieſen ſie ihren verſtorbenen Mitgliedern die gebührende
Ehre. Von verſchiedenen Herren und Damen wurden ergreifende Worte
geſprochen, die uns die Schrecken und Leiden des Krieges wieder vor
Augen führten und alte Wunden von neuem aufriſſen, das bezeugten

ie vielen weinenden Augen. Nach reichlicher Kranzniederlegung loſt
ſich die Feier in gedrückter Stimmung auf Betrachten wir dieſes
Ehrenmal als ewiges Warnungszeichen vor Kriegsſchrecken.

P. Ermnlitz, 7. Juni. Geſtern nachmiktag war eine wilde Jagd
durch die Fluren. Der Gutsbeſitzer Felgner aus Röglitz war auf das
Feld geradelt und hatte ſein Rad am Wege e Ein Spitz-
b u be benutzte dieſe Gelegenheit, um mit dem Rade das Weite zu
ſuchen. Er wurde aber ſo hart verfolgt, daß er das Rad im Stiche
ließ und unter Drohungen mit einem Revolver davonlief. Schnell
wurden der Wachtmeiſter und verſchiedene Jäger alarmiert, aber der
Täter war ſchon über die Elſter in den Wald entkommen.

Mücheln und Umgegend

Eine demokratiſche Tagung für das Unſtruttal
fand am Sonntag nachmittag 224 Uhr in Müllers Gaſthof in Lauch a
ſtatk, und zwar eine Gründungsverſammlung der demokratiſchen
Arbeitsgemeinſchaft für das Unſtruttal. Die Tagung war ſehr gut
beſucht. Kaufmann Schöppe- Laucha begrüßte als Vorſitzender des
Ortsvereins die erſchienenen Vertreter und erteilte Parteiſekretär
Walther Merſeburg das Wort zu Ausführungen über die politiſche
Lage und über die neue Landgemeindeordnung.

Nach einer recht regen Ausſprache wurde zur Wahl des Vorſtandes
geſchritten. Als J. Vorſttzender wurde Kaufmann Wilhelm Gerling
in Kl.-Wangen gewählt, in den Vorſtand die Herren Schöppe-Laucha,
Bergmann Kirchſcheidungen, Rudolpfe Freyburg, Diers-
Steigra, Opel- Gleinga, Förſte- Wennungen, Heinicke- Dorn-
dorf, Damm Tröbsdorf.

Das Ziel der Arbeitsgemeinſchaft iſt in erſter Linie, die dortigen
Freunde enger zuſammenzuſchließen und alle kommunalen Fragen, die
für das Unſtruttal in Betracht kommen, gemeinſchaftlich zu beraten
Da in verſchiedenen Orten wahrſcheinlich Gemeinde und Stadtverord
netenwahlen ſtattfinden, wurde das Zuſammengehen zwiſchen demo
kratiſcher und Volkspartei eingehend beſprochen. Von den meiſten
Rednern wurde betont, daß ein Zuſammengehen mit der Deutſchen
Volkspartei nur dann möglich iſt, wenn ein Zuſammenarbeiten mit
der Deutſchnationalen Volkspartei entſchieden abgelehnt würde, da die
Deutſ nationale Volkspartei in ihrer Handlungsweiſe weder
deutſch noch nativnal iſt, n den verwerflichſten Ge
ſchäftsegoismus betreibt, wie das in der Halleſchen Zeitung zum
Ausdruck gekommen iſt. Weiterhin wurde erklärt, daß man ſich mit
den anderen Parteien in Verbindung et um gleiche Geſchäfts
liſten zu veröffentlichen, wie die deutſchnationale „Halliſche Zeitung“,
mit dem Hinweis, dieſe Geſchäfte unter allen Umſtänden zu meiden.
Es iſt die Aufgabe der Demokraten, dahin zu arbeiten, daß endlich die
Uberzeugung Platz greift, das Geſchäft und Politik zweierlei ſind.

Nach einer kurzen Schlußanſprache wurde die Verſammlung um
6 Uhr geſchloſſen. Die nächſte Tagung findet vorausſichtlich in Nebra

im Juli ſtatt. W.Turnen Spiel Sport.
Zur Erwiderung des Sportvereins 99

auf den Bericht unſeres Sportmitarbeiters über das Spiel auf dem
r Serehe wird uns folgendes geſchrieben Eine d Berichtigung
zur Veröffentlichung eines jederzeit objektiven und zurzeit beſten Be
richterſtatters von ſämtlichen Sportarten, eine derartige von nichts
Sachlichem, ſondern nur Perſönlichem redende Berichtigung iſt meines
Erachtens noch für den Papierkorb zu gut. Jedenfalls war der erſte
Bericht, ich weiß nicht, woher er ſtammt, vollſtändig objektiv
und den Tatſächen entſprechend, denn ich war ſelbſt Zeuge dieſes „h och
klaſſigen Spieles“ und würde jedenfalls zufriedener ſein, ein
ſolches Gebalge nicht geſehen zu haben, denn von Sport konnte doch
da wahrhaftig keine Rede mehr ſein. Herrn Kampfrad als Kreis
vorſthender hätte ich wahrhaftig auch eine Beurteilung von Fußball
ſpielen zugetraut, aber nach der „Berichtigung“ muß ich darän zweifeln
Jedenfalls war die Anſicht aller meiner Kollegen, daß der erſte Bericht
vollſtändig objektiv war, und wir hoffen, in n trotz der Er
widerung“ weiter ſtets objektive Berichte zu leſen, was ja auch in
Jhrem Intereſſe ſein dürfte. Sollten Jhnen dieſe Ausführungen nicht
genügen, um Jhren Spoytmitarbeitern vor derartigen Angriffen zu
ſchühen, ſo bin ich gern bereit, weitere Ausſagen über das betreffende
Spiel zu ſammeln und Jhnen zukommen zu laſſen, die alle darin
einig ſind: „Der 1. Bericht war den Tatſachen e

Die Damenmannſchaft des V.f. L. in Halle.
u den am vergangenen Sonntag auf dem 98 er- Platze eſtattgefundenen leichtathletiſchen San ſen ſeete der

als einziger Merſeburger Verein ſeine chon im vorigen Jahre erfolgreiche Samenmennſchent Nach dem V. f. L. 96- Halle waren e

hurger Damen die erſolgreichſten. Ein Sieg und Preiſe waren die
Beute der jungen Leichtathletinnen. Beſonders gute Leiſtungen wurden
im Weitſprung erzielt. Sämtliche drei Preiſe ſielen in dieſer Kon
kurrenz an Merſeburg. Mit 405 m wurde Frl E. Hahn 1. Siegerin
im Weitſprung. Der 2. Preis fiel mit 892 m an Frl. H. Kretz ſchemar Den 3. Preis errang Frl. L. Horn Jm Kugelſtoßen h
Frl. Hahn mit 6,00 m den 3. Preis Schließlich fiel noch der 9 Preis
in der X 50 meStafette an Merſeburg. Zu erwähnen iſt noch
daß Kurt Hanno im 100 m -Lauf für Jugendliche, 08/04 geboren
den 3. Preis n e Starts errang. Alles in allem ein gutes
Abſchneiden des

Schlagball.
Sonntag den 12. Juni finden auf dem Nufandiplatze folgende Wett
kämpfe um die Gaumeiſterſchaft ſtatt. In der Zeit von Uhr
I a- Mannſchaft des Turn und Sportvereins Halle gegen S. T. V.

Mannſchäft des Turn und Sportvereins Halle gegen Turn und
Paſenſportvereinigung Weißenfels. Um 5 Uhr Ta Mannſchaft des
Turn und Sportkvereins Halle gegen Ta- Mannſchaft der Turn und
Raſenſportvereinigung Weißenfels, IBb-Mannſchaft des Turn und
Sportvereins Halle gegen S. D. V. Die Zuſchauer werden gebeten, bei
einem Querwurf den Ball nicht zu berühren, da er ſonſt für die

ernee 9Saale-Gan (Jugendausſchuß). Amtlich. Berichtigungen:Knaben-Sonderklaſſe A. Amdf. Fav. 32 nicht 28; Eintr. II Sat
gegen Wa. III Jgd. wird wiederholt, da Eintr. zu ſpät benachrichtigt

Folgende Spiele ſind noch auszutragen: 12. 6 8 Uhr Bor. T Kn.
gegen 96 I Kn. (Wa.) 15. 6.. 72 Uhr abends Bor. T Knun. Wa T.
Kn. (96); 19. 6.: 824 Uhr Kom. T Knu. 98 T Knu. (Sportfr.); 9 Uhr
Wa. I Kn. V. f. L. M. II Knu. (96); 9 Uhr Eintr. II Jad. Wa. I
Jgd. (98); 25. 6.: 7 Uhr abends 98 T Kn. Kom. T Knu. (Bor.
Reſultat Jugend 98 I1- Sportfr. I1 5-0; Bor. II 98 11 4 1;
96 III Wa. III 71; V.f.L.-M. III 98 III 5 3. Knaben: 98
gegen Bor. T 4:0, Sportfr. T Wa. T 9:8; Sportfr. T. Fav. 1 27
96 I 98 0 8; Wa. I 98 I 0-2; V. M. T 98 0 5; 98 IIgegen Bor. II 5-0; 96 98 II 0 Wa II 96 II a (96 2 Punkte
Spielfeld nicht gebaut); Sp. V. N. Amdf. 2-0; Amdf Reidebg 0 15
Pr.M. 99 0 1; Germ. V.f.L- M. 3 0, Sp. K. M. Germ. 8 1

Bermiſchte Rachrichten.
Für 680 000 Tabakſteuerzeichen geſtohlen!

In der Nacht zum Juni d. J. iſt in einem ſächſiſchen Zollamt
ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt worden, wobei den Tätern 2214
Bogen Tabakſteuerzeichen für Zigarren im Werte von über 680 000
in die Hände gefallen ſind. Dieſe Steuerzeichen ſind durchweg teuere
Zigarren (90 bis über 3 beſtimmt. Vermutlich ſind die Täter
dieſelben Diebe, die vor einiger Zeit in anderen ſächſiſchen Zollämtern
ebenfalls Tabakſteuermarken entwendet haben.

Blutiges Ende eines Streits zwiſchen Hausbeſitzer und Mietern.
Eine ſchwere Bluttat hat ſich Mittwoch vormittag im Hauſe Acker

ſtraße 144 in Berlin zugetragen. Dort wurde der Beſitz er des
Hauſes, Schuſter, erſt oſchen. Zwiſchen Mietern und ſeiner Frau
waren Streitigkeiten entſtanden. Einer der Mieter e Meſſer und
verſetzte Schuſter einen Stich in den Hals, der ſeinen Tod herbeiführte.
Der Täter wurde verhaftet

Große Brände in Vincenz und Mordenil.
Paris 9. Juni. Die Morgenblätter berichten von großen

Bränden in den Vorſtädten Vinceng und Mordenil. „Echo de Paris“
ſpricht von Schäden von etwa 10 Millionen, abgebrannten Fabriken
und Lagern.

Profeſſor Cinſtein in England.
London, 8. Juni. Wie die Blätter melden, wird der heute aus

den Vereinigten Staaten in Liverpool eintreffende Profeſſor Ei
am Freitag mit Lloyd George und dem an n nt
zuſammentreffen und darauf eine Vorleſung ten,
Haldane den Vorſitz führen wird.

er Seh ttel. AS in nnd, die erer Zei gr. die S nSie wurde auf der Straße von eine en Hunde anger Das
Mädchen geriet in große Angſt und rief „Mutker, Mutterl“ en
Schreck waren die Sprachfeſſeln plötzlich gelöſt worden.

Ein Opfer ſittenloſer Menſchen wurde die 24 jährige Arbeiterin
Marie Skuratka, die bei dem Gutsbeſitzer Sormus in Hainichen
in Dienſten ſtand und am 21. März auf dem Wege von Eilenbur
nach Hainichen von den Arbeitern Walter Hilbig und Hermann un
Paul Schäfer aus Eilenburg vergewaltigt worden war. Sie ſtürzte
ſich am Mittwoch abend, nachdem ſie der es e u a en
am Dienstag in Torgau beigewohnt hatte und ſeit dieſer Zeit ganz

Die Zwangswirtſchaft als Nebenerwerb. Ein Schwindler in
Oberlahnſtein hat ein glänzendes Geſchäft „getätigt“. Er ſam
melte bei den Bauern Unterſchriften gegen die Zwangswirtſchaft und
kaſſterte jedesmal 8 ein. Da heutzukage auf dem Lande ſchließlich
jeder gegen die Zwangswirtſchaft eingenommen iſt, hatte das eigen
artige Unternehmen einen ſchönen Gewinn abgeworfen, bis endlich
die Kriminalpolizei dieſem gemütlichen Treiben ein jähes Ende be
reitete.

Der franzöſiſche Botſchafter in München als nächtlicher Spion.
Herr Dard, der Vertreter der franzöſiſchen Republik in München,
liebte es, nächtlicherweiſe vor einem noch erleuchteten Bureau der Ein
wohnerwehr und Landespolizei in der Gallerieſtraße zwiſchen dem
Hoſgarten und dem Engliſchen Garten auf und ab zu patroullieren
Und in die noch erleuchteten Fenſter zu gucken, ſo daß ein dienſthabender
Offizier die perſönliche Kontrolle des Unbekannten veranlaßte, der ſich
mittlerweile auf eine Bank im Dunkel des Hofgartens zurückgezogen-
hatte. Während der Auseinanderſetzung mit einem nachgeſchickten
Schutzmann verſetzte der in ſeiner Würde gekränkte franzöſiſche Ge
ſandte dem herbeigekommenen Offizier einen Stoß vor die Bruſt.
Weitere Tätlichkeiten hat dann der Schutzmann mit Mühe verhindert
Das bayeriſche Miniſterium des Auswärtigen, das den Vorfall ver
ſchwiegen haben wollte, hat ihn bereits vor einigen Tagen beigelegt.

Durch den Biß eines tollwütigen Hundes geſtorben. Jn
Entermainsbach bei Regensburg iſt der Bauer Hochmut, der
Ende Dezember von einem tollwütigen Hund gebiſſen worden war, an
den Folgen der Vergiftung geſtorben. Bemerkenswert iſt, nach dem
„Tag“, daß der Mann nach erhaltenem Biß im Berliner Paſteur
inſtitut behandelt worden iſt. Jetzt, nach einem halben Jahr, iſt der
Tod eingetreten.

Fünf Zuchthäusler ausgebrochen. Aus der Langenhorner
Jrrenanſtalt bei Hamburg ſind fünf Zuchthäusler, die ſich zur Unter
ſüchung ihres Geiſteszuſtandes dort befanden ausgebrochen. Sie
waren auf der Flucht nur mit einem Hemd bekleidet und begaben ſich
in die Leichenhalle des Ohlsdorfer Friedhofes, wo ſie ſich die dort auf

et ſe We der e n aneigneten. Jn dieſerTracht ſind ſie nach Hamburg entkommen.
Granaten im Waſſerbäd exrplodiert. Aus Doem i (Mecklen

burg) wird der „Poſt“ gemeldet: Aus bisher unbekannter Urſache explo
dierke in der hieſigen Vynamitfabrik beim Ausſchmelzen von Granaten
ein Waſſerbad mit Granaten. Ein Arbeiter wurde getötet, drei ſchwer
und ſechs leicht verletzt.

Fiſchſterben in der Weſer. Aus Minden wird gemeldet Jn
der Weſer iſt zurzeit ein Maſſenſterben der Fiſche zu beobachten. Un
gewöhnlich viele Fiſchleichen treiben auf dem Waſſer. Man nimmt an
daß die Abwäſſer gewerblicher Betriebe, die der Weſer zugeführt wer
den, das Eingehen der Fiſche verurſachen.

Todesſturz einer engliſchen Fliegerin. Nach einem Bericht aus
London iſt am Montag die bekannte engliſche Fliegerin Laursé
Bromwel!, die imMai 99 mal hintereinander die Todesſchleifenfahrt
gusführte, bei dem Verſuch, ihren eigenen Rekord zu ſchlagen, aus 300
Meter Höhe auf den Flugfeld bei Nocola abgeſtürzt und konnte nur
als Leiche, völlig verbrannt, unter den Trümmern ihres Flugzeuges
hervorgezogen werden.

Drei Todesopfer eines Exploſionsunglücks. Aus Dann S mel
det ein Bericht Bei einer Exploſion im Papiergeſchäft von Steinhoff
in der Junkergaſſe erſtickten durch Qualmentwickelung entzündeter
Feuerwerkskörper der Regierungsaſſiſtent Skerſwetat, die Verkäuferin
Muſchinski und das Lehrmädchen Seebuch.

untröſtlich war, in die Mulde und ertrank.

en net er en t hin sar den politiſchen ranz Rößner; für Proving, vokales w. tltpr Schmtetefür Anzeigen und Rerlomeren Fra uz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 33
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner m Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

r

e



S

verkauft

9
9

Mich lemna, endet

zu ausserordentlich billigen Preisen!

kappen

kappen

elegante JForme
kappen

Formen

mit Spangen

HerrenStiefel. e ne
195. 175. 160.

Hierröteſe r
HanenSchuryalbſchuhe, kurge,

n, mit und ohne Lack
125. 110. 95.HamenSpangenſchuhe nedggſe

Braune Hamen-Halbſchuhe, t

Chevreau und Boxcalf, t Schnüren und
85. 175.

115.
110.

86.
79.

149.
Braune Herren, Damen u. KinderStiefel ſowie Halbſchuhe

in den ſchönſten Ausführungen zu bekannt billigſten Preiſen.

un
Kleine Ritterstrasse

Nr. 8.
Polephon 529.

Modermes Theater

Ritterstrasse

Nr. T.

Weiße Damen-Halbſchnhe u Programm von Freitag bis Montag.echten Lederſohlen zum n und mit

Kammer Iichtspiele. Mocdernes Theater,Hpangen 78. 65.ſt ſtarie Arbeitzſteſel An 128.

KinderStiefel prima Rindbor
Branne Saudalen extra ſtark

23--24 25-26

29. 32. 42.
25—26 27—30Turnſchuhe mit eederſohlen 1320 1450

Mersehurg
HlHütterst. 12

Mersehur

Ein Aufklärungsfilm in 7 Akten,
der in das geiſtige Dunkel, in Aber
glauben und Wahn, das Licht der
Wahrheit tragen will. Ein Kultur
film erſten Ranges, ein monumen
tales Werk von einer ſeltenen Ge
diegenheit, Szene für Szene ein
Meiſterwerk, beſonders die Maſſen
ſzenen. Nur uns allen wohl
bekannte erſtklaſſige Darſteller ſind
in dieſem Filmwerk vertreten. U. a.

Rita Clermont, Coletto Corder,
Sybill Moretl, Alfred Abel,
Wolfgang Heinz u. Paul Meffert

Ritualmord
(Die Geächteten)

von

Senſation
in dieſemVallv, die Perle

ehe in 2 Akten
von Dr. O. SchubertStevens.

Die Flucht
Gor der Rrone

oder der Schrecken

Erlebniſſe am Hofe eines Jmmediat
fürſten,

in 6 Akten, verfaßt von Willi Roth.

Der Schrei

Detektivſilm in 5 Akten
von Walter Waſſermann.

ſelbſt mit ſich.

Schloß Wood.

der Mecltet

über Senſation bringt
Film die Spannung

H. Ritter 12

Begchten Sie unſere Auslagen!

Anfang 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

n In -Regenmantel

f. 19-20jähr. paſſend, billiga getulg Sixtiſtr. 11, L.

1 woll. Harertes Klelt
iſt billig zu verkaufen. Zu
erfragen Markt 15,

rechts, im Laden.

Faſt neuer Promenaden
u. Klappwagen mitVerdeck,
Federbett und 2 Kiſſen,
Kinderwäſche zu verkau z
Halle S. Kellnerſtr. 11, vEin großer 125 Ltr e

gen Emaille Keſſel,
riedensware, neu,

ein Grainmophon
mit 11 Doppelplatten,
eine Nähmaſchine, eine
Gart. HandMähmaſchine
zu verkaufen.
D. J. Oehlmann, Spergau.
Ein gut erhaſtener

Fcafelhandmagen
r. 22. 2

Kleiner Zwerg
ehpinſcher) zu verkaufen

Teichſtraße 31, 2 Tr.
Jahr alter kleiner

Rehpinſcher a
Neumarkt 64, Hof.

Plaue Haschimitenanrüge

Wiederverkäufer u. Händler
W geſ. Reelle feſte Ware

Muſter geg. 75 M.Hoſſſh. Dresden 32582.

Bernhard Schnee,
Radeberg,

Jabr. von engl. Leder und
Manch.-Hoſen.

Einige Schock kräftigen
Tabakpflanzen und

Roſen
abzug. I. Altenburg s

Kartoffeln

Gemüſeban
Riſchmühle.

Achtung! Achtung!
S Täglich

küdche Kochen

e 4

Gesund da nur aus aſſerbesten, dem Magen bekösmmlichen-
den Nerven unschsdlichen Rohstoffen

hygienisch einwandfrei hergestellt
den höchstmöslichsten Gerste- bzw. Malz

kaffeegzusatz enthaltend 2955

Pafetin aer geennge gpareamne
Ersatz für Bohnenkaffee

anzüge,

Heer esgeräteſtelle

Für die Landwirtſchaft
werden folgende Gebrauchsgegenſtände laufend ver

kauft, ſo lange Vorrat reicht, täglich 9--2 Uhr, Sonn
abends 9—12 Uhr, aus prima Leder: neue Halftern
mit Trenſe u. Zügel, Waſſertrenſen, Stellkummete,
Jahrerpeitſchen, Umgänge, Vorderzeuge, Steigbügel-
Bauch u. Bruftriemen, ferner: Pferde-Regendecken,
Hemden, Handtücher, Strümpfe, Fauſthandſchuhe,
gebr. Mäntel, Gefangenenjacken, Ruckſäcke, Schnee-Wagebalken, Deckengurte,

Speiſeträger, Jnfanterie-Stiefeln, div. Werkzeuge
Hämmer, Zangen, Aexte uſw.

nter Aufſicht des landwirt
e Kreisvereins.

Leipzig, Roſcherſtraße 18, II

Es ladet freundlichſt ein

Neues Schützenhaus
Freitag, den 8. Juni, abends 7 Uhr,

der beliebte Hausball
Großes Roſenfeſt.

9 Uhr Roſenpolonaiſe.
Hermann Eilenberger.

Zeitſchrift für Politik Leteralne und Kunſt.

Begründer: Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und Strömungenſucht die „Hilfe“

alle zukunftsgläubigen Deutſchen
zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,

nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Feldflaſchen,

Telephon 2962.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und keferner Pfoſten-Särge

Metall-Särge
Sarg- Magazin O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. Scholz

Volksſtaates en wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Bertag der „Sitfe

Iderverſalſung
erlin NW. 40.

I G

Du 9

Herzbeschwerden Schwindel-
anfälle. Verl. Sie Gratis-

Dr. Gebhard Cie. Berlin W 35, Potsdamer Str. 104 2 S

und Drogerien.
Berkaufsſtellen:

Drog. Kieslich, Marold,
a e Mark und Buchmann.

Kleine AnzeigenHrſghudecenſaerstr. finden ne an a beſte

(hinter Lippold) Verbreitung im „Merſe
Empfehle: burger Korreſpondent“.

nefriſcheT
Ernſt Baumann,

Fleiſchermſtr.

Empfehle:

Ia Hanne
9

9

mit 9S neuen Jahrpreiſen!
9

9

e

Pfd. 10 Mk.Stern Leunger Str.

Morgen

feſt.
Schlachte

Taſchen

Fahrplan

Vorzugspreis 2 Mk.

„Merſehurger

Korreſpo e
Kl. Ritterſtr. 3

34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

Zu haben in den Apotheken

und nes Dachenten-

e Tel.
Für unſere Leſer!

Sommer

e a e

roschüro üb. San Rat Dr. Weise's giftfr. Hauskuren Sin

o e2 Hewehunnge SJpar nd Bap Verein

e. II. b. I. in Mexehurg.

Am Freitag, den 17. J ut 1921,
abends 8 Uhr, ſindet im „Tivoltk“ die
ordentl. Ceneralversammlung
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht.
3. Vorlegung der Bilanz, fowie der Gewinn

und Verluſtrechnung.
8. S ueg des Vorſtandes und Aufſichts
4. Sſſhlußfaſfung über Verteilung des Rein

gewinns.
5. We gn

Geſchäftsbericht und Bilanz liegen vom
10. Juni ab bei dem Vereinskaſſierer, Herrn
Kaufmann Artus, für die Mitglieder zur

ſicht aus.
Der Vorſtand.
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f. L
Sonnabend, den 11. Junt,
abends 8 Uhr

Monats-
Verſammlung
im Se SG. ClubWaldesrauſchen

Zu am Sonnabend,den 12. d. Mts., a 8 Uhr
abds. im ger er Trebnitz

ſtattfindenden
Tanzvergnügen

ladet e einDer Vorſtand.
Mlalergehilen

ſucht A. Gaißer.
Zimmerleute
werden eingeſtellt se

Koloniebanten
in Oberbenna.

Frauen
zur Feldarbeit

werden geſucht
Leunger Straße 6.

Tüchtige

Berkäuferin
für bekanntes beſſ. Schoko
laden Geſchäft ſofort geſucht.
Bewerberinnen nicht unter
18 Jahren mit guten Zeug
aſen und Branche Kennkt
niſſen zu melden u. e
4246 in der Exp. d. Bn Altänt. ſie
für e in Stellung geſucht

Weiße Mauer 11.

JIIVCCCCCE
per ſofort geſucht
Hotel goldene Sonne.
2 Dienſtmädchen
ſofort geſucht
Goldene Kugel Merſbg.

Obere Breite Straße.

liches Unterhaltungsblatt

Milchkühe Monatl. nur 6 Mark
ſowie hochtragende Berlin R W 6.
Särſen, Jungrinder

Junger Herr wünſcht die
Bekanntſchaft eines netten
Freundes. Gefl. Angebote
mit Bild v „4241* andie Exped. d. Bl.

Beſſ. jung. Mädchen ſucht
Stellung als Empfangs
fräulein bei Arzt, Zahn
arzt, Photographen u. dergl.
zum 1. 7. evt. früher oder

Louis Nürnberger,
Zuchtviehhandlung,

28. Halleſche Str. 10/12.

beſter n. ſchwerſter
oſtfrieſtſcher

lühe I. Fäe

(vorzügl. Milchvieh)

Empfehle ſelbiges
recht preiswert.3 wen on
Telephon 39.

J 7 J Lawmerföger Fpn M. Lehmann. H. Buſchmann. K. Artus.
Nähmg ine zur Zeit in Merſeburg und So e e

5 Umgegend, vertilgt unter Jn großer e Auswahl und auserleſener Quali
Den ches e tät ſtehen von heute ab in meinen e

e Vollendg. J Wanzen, Schwaben uſw. Sie vegiſe

b 9 uch di 5 jährige belgiſcheVor und rückwärts nähend 6 rfolg e d nnen ind däniſche
Sticken Stopfen. Angebote an die Geſchäfts

für Haushalt Oſtelle d. Blattesß Beſte Nuymaſchine und Gewerbe. nH. Heßler rleichterte Zahlungsbedingungen. ſowie en e

Kirchſtr. 7. s S Den ſch und SeeländerGuſtav Engel Sbhne 263 Helrſe Parke nennt
e e r für lehens-, Wirtschaſty- eLeiden Sie? 2urcheOlnſtigen Einkauf zu äußerſt billigen Preiſen 5 n Poderrefnn, äußerſt preiswert zur geſt. Muſterung bereit.

an en S Hart s ben 40 allerb m. den Beiblättern Land Louis Nürnberg erHautju Tage eln n S aller eſte u. Hauswirtſchaft Gee e Oldenburger u. nene Jugend Merſeburg. ee warte Der SonntagAitmärter e l ben tet d e

Telephon 39.ueksachen jeder Art
für Geschäfts- und Prlvatbedarf sowie
Broschüren, Formulare, Zeltschriften,Kontobücher usw. nefert bel billigster
Preisstetlung in moderner u. geschmack-

voller Ausführung

ſpäter. Angebote unter ſg
4240 an die Exped. d. Bl.

Tüchtige Mamſell oder
Wirtſchafterin ſucht Stellg.
zum 1. oder 15. Juli 1921.
Ang. an die Seſchäftsſtelle
der „Schafſtädter Zeitung“,
Schafſtädt (Kr. Merſeburg)

Idebtin.Mwisiteur,

welcher den hieſigen Ge
ſchäften gut eingeführt iſt
und gute Referenzen aufzu
weiſen hat, ſofort geſucht.
Ang. u. 4239 g. d. Exp. d. Bl.

Buch- und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterstrasse 3

Setzmaschinen-Betrieb Eigene Buchbinderei

Es ſt nicht gleichgülig,

Merſebg. Korreſpondent.

welcher Zeitung Sie Jhre Anzeigen
übergeben. Den größten Erfolg
verſpricht die geleſenſte Zeitung. Das
iſt für MerſeburgStadt u. Kreis der

Dienſtmädchen
für 1. Juli d. J. ſucht
Trau E. Wirth, Körbisdorf.

Ein ehrliches, ordentliches

Dienſtmädchen
in Landwirtſchaft ſofort ge
ſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
Geſucht;
ein Küchenmädchen,

ein Stationsmädchen u.
eine Schälfran.
Städtiſches Krankenhaus.

Sauberes, ehrliches
Haädehen oder

Aufewartung
geſucht Teichſtr. 53, Eckh.

Aufwartung
für kleinen Haushalt ſofort
geſucht Langkau,

Friedrichſtr. 26, pt.
Am Mittwoch auf dem

Wochenmarkt a. Bücklings
wagen

verdrenGegen hohe en ab
zugeb. Teichſtraße 31, pt.
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Die Lage im
Der Reichskanzler im Wirtſchaftsrat.

Die Kammer der Arbeit ſoll in beſonderem Maße bei der Löſung
der neuen Steuerpläne mitwirken. Der Kanzler hat darum wie be
reits geſtern kurz gemeldet, Veranlaſſung genommen, den Arbeiten des
Reichswirtſchaftsrakes ein kurzes Wort vorauszuſchicken Er hat dabei
auch einige Bemerkungen allgemeiner Natur gemacht, die eine erneute
Unterſtreichung ſeiner Verſtändigungspolitik bedeuten. Vor allem legte
er Nachdruck darauf, daß wir auch Oberſchleſten auf dem Wege der
Verſtändigung gewinnen wollen. Das Volksvotum Oberſchleſtens iſt
nach ſeiner Kberzeugung der Ausdruck des i in Lebens, derHanzler apelliert gerade an die Mächte, die ſich ſelbſt zur Demokratie
bekennen, wenn er auf die große Mehrheit verweiſt, die für Deutſchland
in Oberſchleſien ſich entſchieden hat Schließlich hat der Reichskanzler
am Schluſſe erneut betonk, daß nur durch Arbeit allein dem Vaterlande
die Freiheit wiedergewonnen werden kann und nicht durch den Ge
danken an neue Schlachtfelder und neue Kämpfe. Jn ſeine politiſchen
Ausführungen flocht der Kanzler allerlei wichtige Jnformativnen ein.
So erfuhr man, daß die Reichsſteuern im Geſchäſtsjahre 1920 weit
über 40 Milliarden (Papiermark natürlich) ergeben haben. Der Reichswirtſchaftsrat ſoll mitwirken an der Sehaffung eines neuen Jndex.

Bekanntlich ſah das Ultimatum die Beteiligung der Entente mit 26
an der deutſchen Ausfuhr vor. Die Bedenklichkeit eines ſolchen Jndex,
der ſich ausſchließlich auf der Ausfuhr aufbaut, iſt beſonders vom
Wiederaufbauminiſter Rathengu nachgewieſen worden. Das Ultimatum
ibt uns jedoch die Möglichkeit, einen anderen Index vorzuſchlagen.Ver Kanzler hat angedeutet, daß die en in Verbindung mit dem

inneren Umſatz gebracht werden kann. Gleichzeitig ſoll die Umſatzſteuer
weſentlich erhöht werden. Schließlich erfuhr man aus der Rede des
Reichskanzlers noch den Stand der einzelnen Steuervorlagen. Die
Zucker und die Zündſtoffſteuer liegen beim Reichsrat, die Branntwein
vorlage iſt bereits in ſeinen Ausſchüſſen durchberaken und ſoll dem
Reichstag ſchon in der un Woche zugehen. Die Kapitalverkehrs
ſteuern ſind im Finanzminiſterium fertiggeſtellt worden und auch die
Getränkeſteuer iſt vorberaten worden. Der Kanzler hat re auch
noch angedeutet, daß hinſichtlich der Kohle und der Frage der Gold
werte Erwägungen ſchweben. Hier hat er verſichert, daß er ſich von
jedem Experiment freihalten werde.

Die Durchführung des Entwaffnungs-Diktates in Vayern.
Die bayeriſche Regierung hat an den Entwaffnungskommiſſar Dr.

Peter s die Mitteilung gelangen laſſen, daß bei ihr zur Ablieferung
von den bayeriſchen Einwohnerwehren angemeldet worden ſind:

bis zum 10. Juni: 2210 Maſchinengewehre und Geſchütze, und weiter
bis zum 30. Juni: 22 700 Handfeuerwaffen.

n dieſen Terminen hat bereits eine amtliche franzöſiſche Stimme ver
auten laſſen, daß ſie nicht genau den Vorſchriften der Kontrollkom
miſſton entſprächen; denn es ſeit gefordert worden, daß bis zum 10. Juni
wei Drittel aller Waffen bereits abgeliefert ſein ſollten. ForſtratEſcherich ließ daraufhin der bayeriſchen Regierung mitteilen, daß von

ſeiten der Einwohnerwehren an eine Verſchleppung der Waffenabgabe
nicht gedacht würde, aber mit einer Zweidrittelablieferung bis zum
10. Juni aus rein techniſchen Gründen nicht zu rechnen ſei.

Die in der Preſſe aufgetauchten Rückkrittsabſichten Eſcherichs
werden von verſchiedener Seite auf das entſchiedenſte dementiert. Die
Korreſpondenz Hoffmann weiſt vor allem darauf hin, daß, nachdem bis
ur Stunde keine Verfügung über die Auflöſung der Orgeſch e

augenblicklich ein Rücktrittsgrund für Eſcherich gar nicht veſteht.
Er denke nicht daran, in dieſem kritiſchen Stadium von der Leitung

Einwohnerwehren und der Organiſation Eſcherich zurückzutreten.
Eine neue Konferenz der einzelſtaatlichen Finanzminifter.

Der bayeriſche Finanzminiſter wird ſich in den nächſten Tagen zu
der in Berlin ſtattfindenden Finanzminiſterkonferenz begeben. Wie der
„Berl. Lok.Anz.“ erfährt, wird auf dieſer Konferenz vor allem die
Frage beſprochen werden, wie die Länder und Gemeinden ihre
Finanzgebarung einrichten ſollen. Dieſe Frage muß beſonders
in der Richtung geregelt werden, wie weit das Reich vbeabſichtigt, ſeine
Finanzhoheit auf die Steuerquellen der einzelnen Länder auszudehnen.

Erſtattet das Reich die Exportabgabe zurück?
In der letzten Sitzung des Außenhandelskontrollausſchuſſes des

Reichswirtſchaftsrates erklärte der Reichskommiſſar für die Ein und
Ausfuhrbewilligungen in bezug auf die Rückerſtattung der Ex

un de en daß als vorläufige Regelung beſchloſſen worden ſet,
ie von der Entente oder von der deutſchen Regierung erhobenen Ab

gaben auf den Export den Exporteuren in Papiermark zurück
zuerſtatten. Es beſteht aber die Abſicht, auch die Einfuhr heran
zuziehen.

Der Landbund der Provinz el t gegen die Zwangs
ypothek.

Der Landbund der Provinz Sachſen iſt zur Frage der Zwangs
hypothek, über die in den letzten Tagen in der Preſſe berichtet wurde,
auf Beſchluß ſeines n mit folgender Entſchließung an die
maßgebenden Stellen in Reich und Staat herangetreten:

„Zeitungsnachrichten zufolge plant die Regierung für den Repara
tionsfonds 300 Prozent des Friedenswertes des land wirtſchaftlich ge
nutzten Grund und Bodens zu erheben und zu dieſem Zweck eine
e in der genannken Höhe zugunſten des Reiches auf allen

rundſtücken mit Vorrang vor allen übrigen Laſten eintragen zu laſſen.
Der ganze Gedanke erſcheint ſo wahnwitzig, daß wir vorläufig nichtgeneigt e ihn für Phantaſtereien irgendeines Kindskopfes, wenn

nicht S Ein Wiederaufbaulimmeres (Landesverrat zu halten.
unſerer Volkswirtſchaft und eine allmähliche, wenigſtens teilweiſe Ab

Reiche.

Donnerstag den 9. Junl 1921,

T

e der uns auferlegten ungeheuren Kriegsentſchädigung iſt, wie
auch die Regierung wiederholt betont hat, nur möglich, wenn es uns
gelingt, unſere er zu vervielfachen. ne be dafür iſt
neben vermehrter Arbeit nicht nur eine Erhaltung, ſondern eine be
deutende Vermehrung und Verbeſſerung unſerer Produktionsmittel.
Nach dem Vorſchlag des Reichswirtſchaftsminiſteriums ſoll eines un
erer wichtigſten Produktionsmittel, nämlich unſer deutſcher Grund und
vden, dem Feindbund ebenſo ausgeliefert werden, wie ſeinerzeit die

deutſche Flotke durch Erzberger. Die im Landbund zuſammen
et Landwirtſchaft der Provinz Sachſen wird ſich mit allen vere ſüngsmäßigen Mitteln gegen ein derartiges wahnwißiges Beginnen

zur Wehr ſetzen.“
Gründung eines „Nativnalen Bergarbeiterverbandes“.

Am Sonntag wurde in Halle die Gründung eines nationalen
Bergarbeiterverbandes beſchloſſen, der ſich über das ganze Deutſche Reich
erſtrecken ſoll. Vertreten waren 60 Gruppen, davon 40 aus Rheinland
Weſtfalen, ferner die Bezirke Mansfeld, MeuſelwitzAltenburg, Nieder
ſchleſien, Waldenburg uſw. Sitz des neuen Verbandes iſt Halle.
Zum erſten Vorſitzenden wurde Bie u (Halle), zum zweiten Vor
e e Krückhan s (Eſſen) gewählt. Der Vorſtand wurde ergängt

urch je einen Vertreter aus
und Wetzlar.

Es wurde beſchloſſen, ein neues Organ „Der deutſche Bergmann“
t Im weiteren beſchloß man die Gründung eines Gaues

ditteldeutſchland vom Nätionalen Verband deutſcher Gewerk
ſchaften, ebenfalls mit dem Sitz in Halle.

Der geplante Lohnabbau bei den Mansfeldſchen Gewerkſchaften.
Halle, 9. Juni. Am Montag wurde vor dem Schiedsgericht imOberbergamt in Halle über den von der Mansfeldſchen Gewerkſchaft in

Ausſicht rn Lohnabbau von ſechs Mark für den
Schichtlo hn verhandelt. Die Vertreter der Arbeitnehmer wehrten
ſich gegen den Abbau, weil keine Ermäßigung der Koſten der Lebenshaltung eingetreten ſei, im Gegenteil die Preſſe für viele Lebensbedürf

niſſe wieder erheblich geſtiegen ſeien. Die Vertreter der Gewerkſchaften
betonten unter Hinweis auf die ganz außerordentliche e o der Er
zeugnisziffern die Not wendigkeit ihres Vorhabens, denn die

enge der Erzeugniſſe iſt von 20 000 Tonnen in Friedensjahren jetzt
um die Hälfte auf 11 000 Tonnen zurückgegangen Die
Gewerkſchaft könne derartigen Ausfall nicht mehr tragen. Das Schieds
ericht vertagte die Angelegenheit. Vor der Entſcheidung ſoll die wirtſchaftüiche Lage der Gewerkſchaft nachgeprüft werden.

Verſchärfung der Streiklage im Waldenburger
Revier.

Waldenburg, 8. Juni. Der Ausſtand im Waldenburger
Revier, der von der Streikleitung als beendet bezeichnet worden war,
hat dadurch eine Verſchärfung erfahren, daß die radtkalen Elemente
beſchloſſen haben, weiter zu ſtreiken, und die Maſſen ſich den kommnu
niſtiſchen Führern angeſchloſſen haben. Demonſtrationszüge und Ver
ſammlungen wurden veranſtaltet. Zu Ausſchreitungen iſt es bisher
nicht gekommen.

Sinvwjew und Radek in Mitteldeutſchland.
München, 9. Juni. Wie der „Bayheriſche Kurier“ von zuver

läſſiger Seite erfahren haben will, ſollen die beiden ruſſiſchen Volks
kommiſſare Sinowjewe Apfelbaum und Radek in Mittel
deutſchlan d ſein und in vertraulichen Bezirksbeſprechungen einen
neuen Kommuniſten gaufſtand vorbereiten.

Demokratiſcher Wahlſieg in Braunſchweig
Die amtlichen Ergebniſſe der am letzten Sonntag im Staate

Braunſchweig vorgenommenen Kreiswahlen laſſen nunmehr einen ge
nauen berblick zu. Die Deutſche demokratiſche Partei,
die mit dem Verband land wirtſchaftlicher Pächter und Kleinbauern ge
meinſame Liſten aufgeſtellt hatte, kann gegenüber der Reichsta en
von 1920 einen Stimmen zu wach s von 8289 Stimmen vuchen.
Dagegen verlor der Landeswahlverband der Rechtsparteien
2647 Stimmen, Die Mehrheitsſogtaliſten gewannen 4919, die Kom
müniſten 3422 Stimmen. Am ſtärkſten verloren die Unabhängigen, ſie
büßten 19533 Stimmen ein. Unabhängige und Rechtsparteien teilen
ſich alſo in die Verluſte. Das Anwachſen der Deutſchedemokratiſchen
Tee bedeutet eine allmähliche Rückkehr zu ruhiger politiſcher

erlegung.

Zur Ermordung der Frau Roſa Luxemburg.
Nachdem vor einigen Tagen, wie wir berichtet haben, der frühere

Verbindungsoffizier des Sturmbataillons Roßbach, Leutnant Krull,
guf Anordnung der Staatsanwaltſchaft unter dem dringenden Ver
dacht der Mittäterſchaft an der Ermordung Roſa Luxemburgs
verhaftet worden iſt, gelang es heute vormittag, auch den früheren
Huſaren und jetzigen Arbeitsloſen Otto Runge, von dem es heißt,
daß er den ködlichen Schuß auf Frau Luxemburg abgegeben haben ſoll
zu ermitteln und zu verhafeen. Runge erſchien Mittwoch vor
mittag im Gewerkſchaftshaus in der Linienſtraße in Berlin, um ſich
eine Arbeitsloſenunterſtüßung abzuholen. Er wurde plöhlich von
anderen Arbeitsloſen erkannt und es fielen die Worte: „Da ſteht
Runge, der Mörder der Luxemburg“, worauf Runge antwortete „Jch
habe die Luxemburg nicht ermordet, ſondern nur getbötet!“ Jetzt drang
eine Anzahl Männer auf Runge ein, ergriff ihn und ſchleifte ihn auf
die Straße. Hier ſammelte ſich eine immer größer werdende Menſchen
menge an, die auf ihn einſchlug. Es entſtand ein ſo großer Auflauf,
daß eine Hundertſchaft der Sicherheitspolizei alarmiert werden mußte
Als die Polizeibeamten eintrafen, war Runge ſchon ſo ſchwer verlest,
daß er aus mehreren Geſichts- und Körperverwundungen ſchwer
blutete. Er wurde ſofort verhaftet und in das Polizeigefängnis
überführt, wo er vernommen werden ſoll, ſobald er wieder ver
nehmungsfähig iſt.
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ansfeld, Fenftenberg, Niederſchleſien
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(7. n
Die wirtſchaftliche Abſthnürung

des Rheinlands.
Aus Frankfurt g. M. wird uns gemeldet: Frankreich hat aufſeinem Wege zur politiſchen und wirtſchaſtichen Abſchnürung des

er e von Deutſchland wieder einmal eine große Etappe zurückgelegt. Die durch die wirtſchaftlichen atte hen am Rhein
herbeigeführte kätaſtrophakle Lage der Rheininduſtrie
wird jetzt von den franzöſiſchen Jnduſtrien benußt, um
dem franzöſiſchen Kapital einen immer größeren
Einfluß im Rheinlande zu ſichern. Daß das Verfahren
etzt ſogar großzügig organiſitert wird und ſyſtematiſch betrieben werden
oll, beweiſt eine in Metz abgehaltene Konfereng franzöſiſcher Bank
irektoren Und Jnduſtrieller, in der über eine weitere Beteiligung des

franzöſiſchen Kapitals an der Induſtrie des beſehten Rheinlandes be
raten wurde. Es wurde betont, daß dieſe Beteiligung von den in Be
tracht kommenden franzöſiſchen Miniſterien in letzter Zeit wiederholt
en wo wurde. Die franzöſiſche Regierung ſtellt nun zwar direkt
eine Mittel zur Verfügung, ſie erklärt ſich aber bereit, den Plan ander

weitig zu unterſtützen, wobei e We „anderweitig“ von jedem Kenner
der n e Verhältniſſe ſehr leicht zu durchſchauen iſt

uf der Tagung in Metz wurde das franzöſiſche Kapital direkt
auf eine en von Fabriken aufmerkſam gemacht, wo dieſe Beteiligunam dringendſten notwendig ſei. Es handelt ſich natürlich vorneh 5

um chemiſche e Hand in Hand mit dieſen ſogenannten Be
ſtrebungen wirtſchaftlicher Durchdringung geht momentan die Abſicht,
das deutſche Spiritusmonopol durch die Herbeiführung eines
en Spiritusſondermonopols im Rheinlande zu durch

rechen.Die Preſſe des beſetzten Gebietes macht energiſch darauf aufmerk
ſam, daß das Rheinland ohnehin mit franzöſiſchen Cognak
und Likören überſchwemmt wird. An dieſer n
Einfuhr von franzöſiſchen Brannkwein und Luxuswaren trägt die Ein
und Ausfuhrbewilligungsſtelle in Bad Ems durch ungenaue Hand
habung ihrer Befugniſſe einen See Teil der Schuld. Am Sitz dieſer
von den Alltierten errtchteten Stelle hatten ſich in letzter Zeit verſchie
dene Vermittlungsbüros aufgemacht, die a auf nicht einwandfreie
Weiſe, namentlich unter Mitwirkung von Auſſichtsſtellen der Alliierten,
Ein und Ausſuhrſcheine für Luxus- und Schieberwaren zu verſchaffen
ſuchten. Dieſer Mißwirtſchaft iſt nun zwar in gewiſſer Weiſe durch
eine Verfügung der alltierten Rheinlandkommiſſion Einhalt getan
worden, jedoch wird die gänzliche Zerrüttung des rheiniſchen Wirt
ſchaftslebens und der wachſende Einfluß des franzöſiſchen Kapitals
t t aufzuhalten ſein, wenn nicht endlich die Sankkionsmaßnahmen
allen.

Die wirtſchaftspolitiſchen Abſichten Frankreichs im Rheinland
müſſen zunichte gemacht werden durch den energiſchen Proteſt
des beſetzten und unbeſetzten Deutſchlands gegen die
Sanktivns wirtſchaft. Die Blätter des beſetzten Gebiets machen
dauernd darauf artſmerkſam, daß neben dieſen wirtſchaftlichen Los
löſungsbeſtrebungen auch politiſche einhergehen. Sie weiſen an
läßlich des Rücktritts des Reichskommiſſars v. Starck immer wieder
darauf hin, daß die franzöſiſchen Militärs überhaupt keinen offiziellen
Vertreter der Reichsregierung im beſetzten Gebiet ſehen wollen und des
halb eine Neubeſetzung dieſes Poſtens mit allen Mitteln hinhalten.
Gegen Herrn v. Starck iſt ſowohl von der franzöſiſchen als auch von der
ſonderbündleriſchen rre eine rege Agitation betrieben worden, ob
wohl Herr v. Starck das Vertrauen aller Bevölkerungsſchichten beſeſſen
hat. So wird auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet intrigiert,
Um das Rheinland von Deutſchland loszulösſen. Es iſt an der Zeit,
daß man im unbeſetzten Gebiet endlich energiſche Maßnahmen trifft
um die Rheinländer in ihrer trotz aller Not unverrückbaren Treue zum
Reiche zu unterſtützen

zu machen. eDer Wirtſchaſtsausſchuß der chriſtlichen Gewerkſchafte
fordert Aufhebung der Ganktionen

Köln 9. Juni. (Grzld.) Die täglich größer werdenden r
teiligen, beſonders die Arbeiterſchaft belaſtenden Folgen aus den Sant
tionen waren für den ren ne der et Gewerkſchaften
des beſetzten Gebiets Veranlaſſung, energiſche Schritte vet allen
maßgebenden Stellen zwecks baldiger Aufhebung der Sanke
tionen vorzunehmen. Die Auffa e der Vertreter der r
Gewerkſchaften fand ihren Niederſchlag in ſolgender Reſolu ion,
die o der Interalliterten Kommiſſton in Koblenz übermittelt werden
wird

Der Wirtſchaftsausſchuß der chriſtlichen Gewerkſchaften für das
beſetzte Rheingebiet erhebt namens der im Deutſchen Gewerkſchaftsbund
organiſierten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten des Rheinlandes den

ſchärfſten Proteſt gegen die weitere Aufrecht
erhaltung der Sanktibnen. Nachdem die deutſche Regierung
die geſtellten Bedingungen anerkannt, der Reichskanzler offen und
feierlich anerkannt, daß Deutſchland die übernommenen Verpflichtungen
getreulich zu erfüllen beſtrebt ſein wird und die fällige Zahlung bereits
geleiſtet iſt, widerſpricht die Aufrechterhaltung der Sanktionen nicht
nur dem formalen Recht des Friedensvertrags, ſondern auch jeder
Treu und Glauben im internativnalen Verkehr der Völker. Jnfolge
der getroffenen Maßnahmen iſt im geſamten Rheingebiet eine ſchwere
Störung des Wirtſchaftslebens eingetreten. Die Erhebung
der Zölle an der Weſtgrenze in Verbindung mit den dadurch bedingten
Störungen im Verkehrskeben hat faſt alle großen Werke zu Betriebs

h e eMenſchen von geſtern und heute.
Originalroman von Anni Hruſchka.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Das ſind allerdings ſchreckliche Zuſtände, von denen wir keine

Ahnung hatten!“ Die Gräfin blickte ihren Gatten an. „Da müſſen
wir ja noch froh ſein, lieber Erwin, daß alles ſo gblief

„Froh, daß dieſer gemeine Geizhals es wagte, uns in dieſer belei
o Form eine Abſage zu ſchicken Meine teure Sephine, ich muß
agenEr verſtummte, denn die Tür hatte ſich geöffnet, um Rainer und
Siegrada einzulaſſen.

Siegrada, ſchön wie der Frühlingstag draußen, mit dem gold
blonden Haar der Mutter und den dunklen, langbewimperten Augen
der Kragsburgs, begrüßte die Eltern und Tanten und wollte dann
über den a e berichten, als ſie ſich plötzlich verwundert unter
brach: Aber was habt Jhr denn alle? Jhr macht ja Geſichter.
ſelbſt mein luſtiges Tankchen Tinette Jſt etwas geſchehen

Alle ſchwiegen verlegen. Jnzwiſchen hatte Rainer den auf dem
Tiſch liegenden Brief erblickt.

„Jſt endlich Antwort aus dem Mühlenhaus gekommen fragte er,
ſeinen Vater anblickend, haſtig.

er Graf nickte.
„Jawohl. Und eine dieſes Herrn Flamm würdige noch dazu! Er

lehnt ab. Wir verſtehſt du wir paſſen ihm nicht als Verwandt
ſchaft. Lies nur ſelbſt nein, warte, laß mich leſen. Es iſt der
Mühe wert, daß alle dieſes Machwerk kennen lernen!“

Der Zorn hatte ihn von neuem gepackt. Mit erregter Stimme las
er laut:

Euer Hochgeboren!
Schon dieſe Euer Hochgeboren nach dem Gebrauch zukommende

Anrede hätte Jhnen eigentlich ſagen ſollen, daß eine Werbung Jhres
Sohnes um meine Tochter ausſichtslos ſei. Meine Tochter iſt nicht
für Schlöſſer und die Gemeinſchaft mit „hochgeborenen“ Menſchen
exzogen worden. Was man in Jhren Kreiſen für unfein und über
flüſſig anſteht. Arbeit iſt ihr Lebensnotwendigkeit. Dazu

nt, daß ich aus perſönlichen Gründen eine Verbindung meiner
Tochter mit einen Kragsburg unter keinen Umſtänden zugeben
würde. Jch bitte Sie daher, Jhren Sohn zu veranlaſſen, daß er fort
an den Verkehr mit meiner Tochter meidet. Jn aller Hochachtung

ergeben Johann Flamnt.

Alle hatten zugehört wie erſtarrt. „Unerhörte un mür
melte Tante Mie. Siegrada war tief erblaßt. Ein ſeltſamer Ausdruck
von Trotz und Beſtürzung ſtand in ihrem ſchönen Geſicht. Dann vlickte
J ängſtlich nach dem Bruder, der reglos vor ſich hinſtarrte und da
tand wie vor den Kopf geſchlagen.

Darauf war er nicht gefaßt geweſen,
verletzender Weiſe ablehnte

a klang ja beinahe Verachtung zwiſchen den Zeilen heraus
als wären die Kragsburgs dem alten Flamm zu ſchlecht

Und er hatte wirklich bis heute geglaubt, der Mann müſſe ſich ge
ehrt fühlen durch die Werbung! Dieſer Traum zerriß nun jäh

Wie Schuppen fiel es Rainer plötzlich von den Augen. Wie konnte
er nur Die Dinge lagen ja wirklich ganz anders! Ein Mann
wie Flamm konnte von der Höhe ſeines ſelbſtgezimmerten Schickſals
aus freilich weder eine Ehre, noch ein Hinabſteigen darin erblicken,
wenn ein junger Ariſtokrat, der noch keinen Beweis eigener Tüchtigkeit
ver hatte, bloß auf Grund ſeines alten Namens um ſeine Tochter
warb!

Dembitz und das Mühlenhaus ja, das waren zwei Welten.
Helene und er ſelbſt hatten wohl gemeint, daß Liebe die Brücke über
den Abgrund ſchlagen würde. Aber nun begriff Rainer Für den Alten
war es zu wenig, für ihn kam nur erprobte Tüchtigkeit in Betracht

Der alte Kragsburg, ahnungslos darüber, was in dem Sohn vor
ging, De plötzlich Mitleid mit ihm. Ex räuſperte ſich ein paar
mal und legte dann die Hand auf Rainers Arm.

„Hm, Rainer, alter lieber Junge, nimm's nicht ſo ſchwer! Wir
haben 's ja gut gemeint mit dir wollten dir dein Glück ermöglichen!
e nun das ſiehſt du wohl ein nun iſt die Sache aus. Muß
aus ſein

Rainer ſah erwachend auf. Ein ſeltſames Leuchten war in ſeinen
Augen, als er den blonden Siegfriedskopf ſtolz zurückwarf.

„Aus?“ fragte er dann entſchloſſen. „Nie, Papa! Nun fängt's
erſt recht an das Kämpfen mit dem Alten nämlich! Jch laſſe nicht
von Helene.“

Und noch ehe jemand eine Bemerkung machen konnte, hatte er das
Zimmer verlaſſen. h

Wie erſtarrt ſahen ſie ihm nach.
Wie? Er wollte das Mädchen noch immer nicht aufgeben

Johann Flamm hatte einſt von ſeinem Vater, der der „Mühlen
bauer hieß, nichts übernommen als das verſchuldete Bauernhaus,

daß man ihn ablehnte, in ſo

in dem ſie wohnten, ein paar ſchlechte Felder, gerade ſoviel Wie eine
daß eine Kuh mühſelig ihr Daſein friſtete, und die kleine aufällige
Buſchmühle, die ganz aus Holz gebaut war und in der nur die
bauern der nächſten Umgebung ihr Getreide mahlen ließen

Mit dem Ertrag dieſes Erbes, das war dem hellſichtigen Jungen
ſogleich klar, konnte er weder die Schulden abzahlen noch ſich empor
arbeiten. Und letzteres war doch bei ihm veſchloſſene Sache, ſeit er,
um die e ehe zu abſolvieren, ein paar Jahre bei ſeinem Tauf
paten, dem wohlhabenden Bäcker Veit, in der Stadt verbracht hatte.
So weit mußte er es bringen wie der!

Wie es aber anſtellen Lange dachte er darüber nach. Denn
mit nichts in der Hand kann man nichts beginnen. Bis er eines Tages
bemerkte, daß ihm die jungen Sachſenberger Dirnen wohlgefällige Blicke
zuwarfen. „Biſt ein ſauberer Burſch dul“ flüſterte ihm die Vieh
magd daheim ſogar einmal verliebt zu

Da wußte er plötzlich, daß er doch etwas in der Hand hatte, ein
Anfangskapital ſich ſelber!

Aber an Viehmägde oder die Sachſenberger Hungerbauerntöchter
ſollte das nicht verſchleudert werden. das ſtand ſofort ſeſt in ihm.
Ein Jahr ſpäter heiratete er die ſchwarze Zenzi, des Bäckers Veit
einzige Tochter. Sie war ſehr häßlich, aber das tat nichts. Sie bekam
ja eine anſtändige Mitgift mit und ſpäter nach ihres Vaters Tod war
noch mehr zu erhoffen.

Mit der Mitgift zahlte Flamm nicht etwa ſeine Schulden ab, wie
alle Welt erwartete, ſondern kauſte ſich einen ſandigen un fruchtbaren
Fleck Boden nahe der Reka, den bisher niemand gemocht hatte. Dar
auf baute er in unglaublich kurzer Zeit eine Kunſtmühle mit den aller
modernſten Einrichtungen auf. Da die Mitgiſt nur zur Hälſte reichte,
wurde die Sparkaſſe um ein Darlehn angegangen. Einen Teil der
Jnneneinrichtung blieb Flamm ſogar ſchuldig

Die Sachſenberger kamen aus dem Kopſſchütteln gar nicht heraus
und ereiferten ſich beſtändig über den unpraktiſchen und vodenlos
leichtſinnigen Menſchen!

Auf einmal hieß es, er habe einen Holzhandel angefangen nebenbei
und baue drin im Gebirge ein Sägewerk. Dem Sägewerk folgten eine
Holzſtoffabrik, eine Lohgerberei, eine Lederfabrik und noch allerlei
kleinere Betriebe da und dort Wo nur ein Stück Land zu haben war,
da kaufte es Flamm und rief, je nach den Verhältniſſen, irgend eine
Jnduſtrie ins Leben.

Klein

(Fortſetzung folgt.

und die franzöſiſche Hetzpropaganda unſchädlich



vorzubereiten. Jm Anſchluß hieran

Zſcherben Henriette Pfeifer
geb. Baufeld, 69 J. Halle

1021 vorm. 10 Uhr werde

Emſchränkungen gezwungen. Dadurch werde die Ardeiterſchaft zu eknem
großen Teil zur Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit verurteilt
Großes Elend iſt die Folge davon. Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit
werden um ſo drückender empfunden, weil die Aufrechterhaltung der
Sanktionen eine weitere erhebliche Vertenerung der Lebenshaltung zur
Folge hat. Der Wirtſchaftsausſchuß der chriſtlichen Gewerkſchaften des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes fordert daher ſofortige reſtlofe
Aufhebung der Sanktionen und erwartet von der deutſchen
Reichsregierung, daß ihrerſeits zur Erreichung dieſes Zieles nichts
unverſucht gelaſſen wird.

Hrovinz und Nachbarländer.
59. Verbandstag der Vorſchußvereine.

Am letzten Sonnabend und Sonntag haben hier unter Leitung ihres
Verbandsdirektors Fr. Heyne (Merſeburg) die Genoſſenſchaften des
Verbandes der Vorſchußvereine in der Provinz Sachſen und dem Her
zogtum Anhalt ihren 59. Verbandstag abgehalten. Anweſend waren
ungefähr fünfzig Vertreter. Die reichhaltige Tagesordnung, aus der
beſonders die Vorträge des Rechtsanwaltes Dr. Meyer (Berlin) und
des Bankdirektors Rapmund, (Berlin) hervorragten, wurde erledigt.
Der Verbandsvorſtand wurde wiedergewählt und Mücheln bei Merſe
hurg als Ort für den nächſten Verbandstag beſtimmt.

Tagung des Städteverbandes Sachſen- Anhalt in Bad Sachſa.
Jn Bad Sachſa trat der Städteverband Sachſen-Anhalt, dem

die Städte bis zu 10 000 Einwohner angehören, zu einer Sitzung zu
ſammen Die Tagung begann mit einem Jnformationsvorkrag des
Bürgermeiſters a. D. Eiſentraut- Aſchersleben über die dortige
Verwaltungsſchule, die den Zweck hat, junge Beamte zu Prüfungen
für den Kommunaldienſt durch theoretiſche und praktiſche Unterweiſung

ach Bürgermeiſter Jöricke
Laucha über die Einführung der Prüfungen für mittlere Kommunal
beamte. Die Vorlage wurde nach eingehender Debatte dem nächſten
Städtetag überwieſen. Vorſttzender Bürgermeiſter a. D. Stuhrmann
Artern brachte dann die Neuregelung der Polizei in Preußen und der
kommunalen Polizeibeamten zur Sprache. Es handelte ſich hauptſäch
lich darum, daß der Staat überall da, wo er utzpolizei dauernd ein

en h h n e

SchmidtBleicherode durch einen Vortrag über die M r r
e im Harz

werden.
Der Verband provinzialſächſiſcher Schafzüchter

hielt in Halle ſeine Generalverſammlung ab. Dem chaftsbericht
n hat G das züchteriſche Leben in der Provinz trotz Schwanngen im irtſchaltsleben weiterhin günſtig entwickelt. Das hat ſich

beſonders in der Nachfrage nach gutem männlichen, rein gezogenen
Zuchtmaterial gezeigt. Sehr fördernd haben die von der Landwirt
ſchaſtskammer in den einzelnen Kreisſchafzuchtsvereinen veranſtalteten
Schafzucht- und Wollkurſe gewirkt. Um in züchteriſcher Beziehung die
eingelnen Gruppen ganz Deutſchlands zu gemeinſamer Arbeit er
zufaſſen, wurden im Norddeutſchen Schäferverein drei Abteilungen ge
gründet: a) für Merinoſchafzucht, für Fleiſchbeſchaffung und e) für
Landſchaftszucht. Der Verband probvingzialſächſiſcher e iſt in
allen Abteilungen im Vorſtand vertreten. Fortſchritt
auf Vervollkommnung iſt erreicht durch den Zuſammenſchkuß der Stamm
ſchäfereibeſitzer zu einer Hochzucht- Abteilung mit einheitlichem Hoch
uchtherdbuch. Die Wollauktionen wurden weiter ausgebaut und habench gut bewährt. Die Abteilung für Schafkrankheiten am bakteriolo

r Inſtitut in Halle hat eine rege, ſegensreiche Tätigkeit entfaltetann hielt Prof. Dr. Fröhlich, Direktor des ſandwietſehaftlichen Jn

ſtikuts in Halle einen Vortrag über Schafzucht, Zuchtinſpektor Schwägler
ſprach weiter über „Leiſtungsprüfungen und Organiſationen in der
S n Für nächſtes Jahr iſt eine große Schafſchau in Halle vor
ge

Verbandstag der Mietervereine der Provinz Sachſen
Jn Magdeburg hatten ſich die Vertreter der Mietervereine der

Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt zu einem Verbandstag
verſemmelt. Aus den Vorkrägen zum Rejchsmietengeſetz ſtellte man
folgende Forderungen zuſammen: e e Miete,

etrieZerlegung des Mietszinſes in Kapitalzins,

in bezug

und tiReichstages au

Berlin W. 87,

eines beſonderen

tauſcht und die

Vergehens gegen

die Eltern des

tri und Jnſtand-punsetoſten Schaffung von Ausgleichfonds für Wng- an erfolgt ſein
eßunc Sarbeiten Mitwirkung der Mieterſchaft bei rwendung der l ſchwunden

Amfangreiche
die Mitarbeit der

ges ſein.

Richtlinien der

Juni.

den S 129

und umfaßt

e von Mietsbüchern in jeder Semeinde
Vorſchrift, daß das Geſetz ohne Mitwirkung des

Kraft geſetzt werden kann.

Der Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſffenſchaften E. V.
Potsdamer Straße 91, dem die Einkaufsvereine der

Lebensmittelhändler zum weitans überwiegenden Teile d errent ver
anſtaltet am 20. und 21. Juni in Chemni t ſeinen 13.
Jnfolge der ſtarken Zunahme von Genoſſenſchaftsgründu
letzten Zeit hat der Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaft.
einen großen Zuwachs aufzuweiſen

enſchaften weit über 25 000 organiſierte Lebensmitt
Tagesordnung weiſt unter anderem auf Vorträge überEinkaufsgenoſſenſchaften beim Wieberaufban Deutſch

lands, über die Behandlung der Genoſſenſchaften in der Steuergeſetz
gebung und über die Geldwirtſchaft in den Genoſſenſchaften. Die ge
meinſchaftliche Reklame, die von dem Verbande
„Edeka“ ſchon vor dem Kriege be
Erfolge wieder au

bandstag.
en in der

en
heute in ca. 350 Ge

ändler. Die

unter dem Kennworte
gonnen und neuerdings mit großem

ommen worden iſt, wird ebenfalls Gegenſtand
Jm übrigen werden die genoſſen

ſchaftlichen Erfahrungen des vergangenen Geſchäftsjahres ausge
chtli irkſamkeit der Einkaufsbewegung

für das neue Geſchäftsjahr feſtgelegt werden.

Neue Kommuniſtenverhaftungen in Halle.
e 8. Geſtern verhaftete die hieſige r

alle Angeſtellten der Organiſation der „Roten Hilfe“ ferner die
geſtellten der Produktivgenoſſenſchaft und der Bezirksleitung der Kom
nuniſten. Nach ſtundenlangem Verhör wurden die Verhafteten

en den Strafgeſetzbuches in Unterſuchungs
abgeführt. Die Räume der „Roten Hilfe in der Lerchenfeldſtraße
wurden polizeilich beſetzt und die Schreibtiſche verſiegelt, die Gelder
der Produktivgenoſſenſchaft wurden beſchlagnahmt.

Schenßliches Verbrechen in Staßfurt.
Staßfurt, 8. Juni. Das 10 jährige Töch

Hohmann iſt einem Luſtmord zum Opfer gefallen.
ch drei Meſſerſtiche der Hals

terchen des e

is zum Wirbel abgetrennt,
Kindes waren abweſend. Als der Vater vom Felde

zurückkehrte, fand er ſeine Tochter quer über das Bett ausgeſtreckt
liegend, im Blute ſchwimmend vor. Die Tat mußte erſt kurz vorber

Männer, die im Obergeſchoß wohnten, ſind der

Anzeigen
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

ſchriebenen Tagen oder
können wir Keine

eräntwortung übernehmen,
er werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt

Aus auswärt. Blättern.
Vermählt.

Dr. Joſef Tapprogge mit
Charlotte geb. Borchert,
We Dipl.Jng. Heinrich

nacker m. Elſe geb. Hennig,
Se Fritz Kurzhalz mit

ertrud geb. Matthes,
Wittenberg; Adolf Hartung
m. Margarete geb. Schröder,
Halle.

Geboren.
Kurt Menzel in Halle

1 Sohn.
Geſtorben.

Prokuriſt Otto Specht,
70 J., Halle; Chriſtiaune
Lathan geb. Reichert, 83 J.,

im 29. Lebensjahre.
ein nur allzufrühes Ende

Schälicke geb. Gaber,

Anklion.Sonnabend, d. 11. Juni

ich im Gaſthof z. Junken
burg hierſelbſt zwangsweiſe

1 faſt neues dunkel
eichenes Büffett, 1 dazu

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entriss mir der uner-

bittüche Tod durch Unglücoksfall
innigstgeliebten, herzensguten Mann, meinen guten, treuen Sohn, Sobwieger-
sohn und Schwager, meinen hergzlieben Pflegling, unseren Neffen und Vetter

Paul Elkner
Ein unendlich wert volles Leben findet damit

Merseburg, den 8. Juni 1921.

alle anderen Hinterbliebenen.

Die Beercheung ndet am Sonnabend den 11. n loel, nach Uhr
von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

plötzlich und vnerwartet meinen

Im tiefer Trauer:

Gertruclk ElKner, geb. Späth.,
Paul Elkner, sen.

Nach einem arbeitsreichen Loben
entsohlief sanft nach kurzem Kranken-
lager heute morgen 6 Uhr unsere
herzensgute, treusorgen de
Sohwieger- und Großmutter

m Balbing Köthe
Mutter,

geb. Ritter
Merseburg, den 8. Juni 1921.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Eraunz Röthe. Frantfurt a. H.
Wilhelm Köthe, len.
Eriederle Meume'ster geb. Köſhe Halle.
Heleng Rettel, gen. Köthe. Mersehurg

Beerdigung Sonnabend, den 11. Juni
nachm. 4 Dhbr von der Kapelle des Stadt-
friedhofes aus statt.

Wohnungstauſch
Dresden Merſeburg.
Mod. einger. 3 Zimmer

wohn. m. Bad in Radebent
Dresden gegen 2-3 Zimmer
wohn. in Merſeburg z. tauſch.
geſ. Ang. u. 4245 a. d. Exp.

M
Schöne 33immerwohnung

mit Zubehör in ruhigem
Hauſe (vor dem Kriege
neu gebaut) in Merſeburg
gegen 4 bis 6 Zimmer
Wohnung z. tauſchen geſucht.

Angebote unter 4230 an
die Exped. d. Bl.

Ein Schwein
1——2 Zentner ſchwer, zu
kauf. geſucht Kreuzfſtr. 8.

Die kleinen Anzelgen
haben den beſten Erfolg im

Elisabeth Fritzsche, als Vante.
Familie Gustav Spaäth, Halle

e Kredenz,esgl. Ausziehetifch u.
4 Rohrſtühle in. Leder
ſitz, 1 nußb. Nähtiſch
und 1 Paneelbrett

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg.

Möbl. Zimmer
vermieten, auf Wunſch

lavierbenutzung. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

2 möblierte Zimmer
mit Kochgelegenheit ſucht
zum 1. Juli oder früher
verheirateter Ingenieur eines
Braunkohlenwerkes. Wäſche
wird geſtellt. Angeb. unter
4244 an die Exp. d. Bl

1 möbl. Zimmer
zum 1. Juli geſucht. Ang.
u. 4247 an die Exp. d. Bl.
Kaufm. Beamter ſucht ſof

*3 w.möbl. Zimmer.
Ang. an Kurt Opitz,

Kraſtwerk Kayna.
Geb. ſol. ält. Herr ſucht ſof.

möbl. Zimmer od. freundl.
Manſ. evt. mit voll. Penſ.
Näh. abends im „Tivoli“.

Mobl erſofort geſucht. Ang. unter
4242 an die Exped. d. Bl.

Sportskamerad

Ruderregatta auf der Elbe bei Rosslau ein-
getretene orkanartige Unwetter fand unser lieber Freund unch

Paul Elkner.
in Ausübung des von ihm mit hoher Begeisterung betriebenen
Ruclersportes einen vorzeitigen Toch

Wir verlieren in ihm einen allseitig beliebten von hohem
Sportsgeist erfüllten Kameracken, dessen Andenken wir für alle
Zeiten in hohen Ehren halten werden.

Merseburg, den 9. Juni 1921.

Merseburger Rudergesellschaft.

Durch das während der Dessauer

Nachruf.
Faſt unfaßbar iſt uns nun zur Gewiß

heit geworden, daß unſer lieber Kamerad

Paul Elkner
bei den Höchſtleiſtungen im Ruderſport
durch das orkaniſche Unwetter bei der
Ruderregatta in Roßlau am Sonntag,
den 5. d. M., ſeinen Tod gefunden hat

Hufar vom Scheitel bis zur Sohle hat er unſerem Verein hohe
Dienſte geleiſtet

Wir rufen Dir, liebem jungen Kameraden, ein Ruhe ſanft zu.
Unvergeßlich wirſt Du uns bleiben.

Letztes Geleit Sonnabend 3 Uhr von der Kapelle des Stadtfried
hofes mit Standarte und Muſik. Antreten 229 am Reichskanzler

Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg.

Merſebg. Korreſpondent.

rn e

Jnfolge Unfalles entriß uns der unerbittliche Tod unſer
geſchätztes, früheres Vorſtandsmitglied

Herrn Paul Elkner jun.
Mit ihm ſcheidet aus unſerer Mitte ein lieber, treuer Jörderer
unſerer Sache, der es immer verſtand, durch ſein ruhiges und
offenes Weſen ſich die Sympathie ſeiner Vereinsbrüder zu erwerben.

Sein redlicher Charakter und ſein kollegialer Sinn ſichern
ihm bei uns allen ein ehrenvolles Gedenken.

in tnMöbl. Zimmer
von ſoliden, jung. Kaufmann
für Juli 1921 geſucht.
Gefällige Angebote unter
4243 an die Exped. d. Bl

e agninnWelch. Fäeldenende

überläßt anſtändig. jungem
n kinderlos, auch in

ukunft.
zleere hanne

mit Kochgelegenheit. Werte
Angebote unter 4248 an die
Exped. d. Bl
Welche edeld. Herrſch. od.
Jam. gibt jung. Paar zwei
Zimmer ab, am liebſt. leere
m. Kochgelegh. i. Merſebg. od.
Umg. Ang. u. 4249 a. d. Exp.

Kaut. Sucht halten.
oder Wohng. in neuerbautem
Hauſe in Merſebg. od. Umg.
Angeb. an W. Jochade,
Halle a. S., Königſtr. 9, II

Tieferschüttert stehen wir an der Bahre eines unserer Besten. Unser Heber

Paul Elkner jun.
2, Vorsitzender unseres Vereins

wurde durch einen Ungläcksfall jäh aus unserer Mitte gerissen. In ihm verlieren
wir nicht nur einen grossen Förderer unserer Bestrebungen, sondern auch einen
Kameraden, der durch sein aufrichtiges Wesen und seine echte deutsche Art sioh
die Zuneigung Aller erworben hat. Restlos stellte er sich zur Verfügung, wenn es
galt am Ausbau unseres Vereins zu arbeiten und rastlos war er tätig bei der
Schaffung unser Sportplatzanlage. Die Erfolge seiner Arbeit sollte er nicht erleben

Bei uns allen lebt er weiter in trewem Gedenken!

ſtrebte.
wiedergeben.

Schmerzerfüllt mußten wir Kenntnis nehmen, daß 5. Juni 1921
unſer lieber verehrter Vorſitzender

Herr Paul Elkner jum.
durch den Tod infolge Unfalles aus unſerer Mitte entriſſen wurde.
Mit ihm verläßt ein treuer Jreund unſeren ſo trauten Jreundeskreis,
der durch ſeinen lauteren Charakter und aufrichtigen Sinn, immer
ſo offenen und freundlichen Weſens vorbildlich mit uns lebte und

Nicht mit Worten können wir Freunde unſeren Verluſt hier
Gottes Wille nahm ihn von uns, ehrenvoll werden

und wollen wir ſeiner ſtetig gedenken. Er ruhe in Frieden.
Donnerstag Kegelllub.

Sportvuerein von 1899 e. V.

Alburger

Jeden Poſten

Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. „Merfe

alte

kauft auf

Korreſpondent“.

Friedrichroda
Beliebteſter Sommer und Winterkurort Thüringen
Alle hygieniſchen Einrichtungen.
gute Verpflegung

Völler Kurbetrieb,
Proſpekte: Städt. Kurverwaltung.

Sommerſproſſen verſchwinden!!
durch einfach. Mittel! Leidensgenoſſ. gebe koſtenl. Auskft.
Frau M. Poloni, Hannover D. 237, Schließfach 106.
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Ar. 23 Merſeburg, 9. Juni 1921

Tage der Roſen.

Laßt munter ein fröhliches Lied e
Und hell und laut in die Weite es hallen,

Es nahen die Tage der Roſen!
Seid luſtig und laſſet die Pfropfen ſpringen,
Schenkt ein und laſſet die Gläſer erklingen,

Da ſind nun die Tage der Roſen!
Jetzt laßt uns all bitteres Weh begraben
Und uns vom Borne der Liebe erlaben.

Kurz ſind nur die Tage der Roſen!
Bald nahen die düſteren Herbſtestage
Von Ort zu Ort tönt Jammer und Klage:

Hin ſind nun die Tage der Roſen!
Dann öffnen ſich leiſe die Grabespforten,
Und Tod iſt und Trauer an allen Orten;

Wo ſeid ihr dann, Tage der Roſen
A. O. Reuſchert, Merſeburg.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl Albrecht-Bernoulli.

21) (Nachdruck verboten.)Er nickte und ſchwieg, und als ſie leiſe an ihn gelehnt ſein Schweigen
teilte, klang mit einem Male über den Berg hinüber jene erſte katho
liſche Frühglocke, an deren Gruß ſie ſich ſonſt freuten. Jetzt empfanden
ſie es beide unwillkürlich als Skörung; ſie zuckten zuſammen und ſahen
ſich an. Sie atmeten in einer natürlichen Andacht; es hatte ſich in
ihnen ein Anſchluß an das inſtinktive, gedankenloſe Triebleben der
Natur herausgebildet: deſſen wurden ſie inne. Sie nahmen plötzlich
teil an einem Geſamtgefühle, das, in ſich abgeſchloſſen und gerundet,
wie der Dunſtkreis den Erdball umgibt. Wozu dahinein nun noch ein
künſtlicher Laut, ein aufdringliches Menſchengebet Höchſte Religion
iſt die Beſcheidenheit, nicht mehr ſein zu wollen als die ſamenentſproßte,
ſonnenerweckte, taufriſche Pflanze! O Allgefühl und Eingefühll! O
Kindſchaft der Mutter Erde!

Krimhild und Melchior war es in dieſer Morgenſtunde geſchenkt,
aufgeſchreckt vom fernen Klang einer Kirchenglocke jählings einem
tieferen Gottesdienſt beizuwohnen dank der in ihnen aufbrechenden
Ahnung ihrer Zugehörigkeit zum Weltganzen.

Melchior wartete mit verhaltenem Atem bis die Glocke wieder ver
ſtummt war und ſagte dann

„Wer kommt den Pflanzen hinter das Geheimnis ihres Daſeins?
Der, die grüne Blechtrommel am Lederriemen umgehängt, mit breiten
Füßen über das Gelände ſtürmt? Linnsé ſo und ſo viel, fünf Griffel
und zehn Staubfäden? Nein, der nicht. Oder der in den Kräutern
das Allerweltsheilmittel gegen Krankheiten erkannt hat und nun auf
Tod und Leben Tränke und Sude braut für ſich und ſeine Neben
menſchen Nein, auch der nicht. Es muß einem ungeſucht geſchenkt
werden, wie jetzt uns beiden man muß den Mut beſitzen, in dieſen
wolkenloſen glutſtrahlenden Hundstagen nichts beſſeres zu tun, als ſich
in den feuchten Waldgrund zu ſetzen, ſich in den Röhricht am Tümpel
5 legen oder auch, wie wir jetzt, noch bei Nacht aus den Federn zu
chlüpfen, r Erwachen der Blumen zuvorzukommen. Jch weiß
nicht, mich ſtört nun ſogar der erſt Vogelgeſang, ſeit ich dahinter
ekommen bin, was für feine Frühaufſteher die Blumen ſind. Leiſe,
iſe Fromme Weiſe! Was meinſt du, Kind?“

keine Schminke dabei und kein Bühneneffekt.

Statt einer Antwort zog Krimhild mit ſanfter Hand ſeinen Kopf
an ihren Mund und küßte die Stirn. Unverſehens Hürte ſie ſich von
einer ſanften Betrübnis beſchlichen; denn ſie fühlte richtig heraus, mit
dieſem Geſtändnis ſpreche ihr Geliebter ſeinem Tagewerk eines natur
heilkundigen Arztes das Urteil und ſtempele ſeinen hingebenden,
nächſtenliebenden Beruf zum groben Handwerk. Dies ſich zu denken
kam ihr wie eine Bedrohung ihres Liebesglückes vor denn wie wären
ſie je zuſammengeführt worden ohne eben durch dieſes ſein redliches
Suchen nach der beſten ärztlichen Kunſt, über die er nun aber im Be
griffe ſtand, ſich erhaben zu fühlen?

Doch blieb ihr zum Grübeln keine Zeit. Melchior zog die Uhr aus
der Weſtentaſche, ließ den Deckel ſpringen und nahm einen Satz von
ihrem Felſenſitz in die Wieſe hinunter

„Haben Sie ſchon Jschias gehabt ſagte er und zog dazu eine
urkomiſche Grimaſſe, worauf ſie ſich raſch ermunterten und ſich auf den
Weg machten, um rechtzeitig auf ihren Poſten zu ſein.

e

Frau Schwengel und Jungfer Liſette verbreiteken unter den Kur
äſten in gelegentlichen Anſpielungen die Tatſache von Krimhilds Braut

kande, ſtreng vertraulich, aber „halbamtlich“, wie Schwengel ſich
ausdrückte

In der umgeſtalteten Turmſtube fanden abends e e de
ſtatt, außer dem üblichen o e hen Zeitvertreib auch ſolche, die
dem Zweck und den Bedürfniſſen der Kuranſtalt entſprangen. Es waren
die meiſten Schattierungen der ſogenannt natürlichen Heilkunſt durch
eeignete Bekenner vertreten. Da wuchs ſich denn leicht eine Untera etwa zwiſchen einem e Geruchsapoſtel und einem
ropheten der geheimnisvollen OdLehre unter der Teilnahme anderer

Gäſte zu einem kleinen Kongreſſe heraus; Rede und Gegenrede ſteigerten
ſich und ſtifteten Verwirrung; Schwengel, deſſen Kunſt e und
Zwinger mußten ſich ins Mittel legen, einen ſchlichtenden Vorſitz führen
Verſöhnbares auf den goldenen Mittelweg leiten und Uberzwerches au
den toten Strang abſtoßen. So kam Klärung und Verſtändigung in

das eifernde Häuflein der geſundheitlichen Freiſchärler, und da dieſe
geiſtige Harmonie zugleich als körperliche Aufmunkerung wirkte, bildete
ſich auf „Geſundgarten“ in der Tat nahezu ein Jdealzuſtand heraus;
die angewünſchten „Guten Beſſerungen“ nahmen überhand und die
jenigen Kranken, die ſo krank blieben, als ſie waren, fühlten ſich er
keichtert oder hoffnungsvoll gehoben.

Seine eigenen Wege abſeits ging eigentlich nur einer unter ihnen
allen: Melchiors Bruder Rudolf, der Schauſpieler. Er klopfte täglich
mehrmals das Barometer ab.

„Jmmer auf Beau-Fixe! Er will nicht herunter. Soll das nun
wirklich der beſtändigſte Sommer werden von den mehr als dreißig
meines Lebens,“

und ſagte dann zu Melchior:
„Apropos veſtändig! Du biſt weit mehr Schauſpieler als ich dachte

und vielleicht ſogar als ich ſelbſt es bin. Es iſt ja koſtbar. Jch habe
das Gefühl, du mokierſt dich nicht ſchlecht über uns.“

„Wieſo?“ fragte Melchior erſtaunt, „es ſoll mir nicht heiliger Ernſt
ſein Jch ſoll euch etwas vormachen, an das ich ſelber nicht glaube?
Kanſt du mir meine Erfolge abſtreiten

„Fällt mir gar nicht ein. Aber ſo lange du dies alles nur hier oben
treibſt, halte ich es deinerſeits für Spiel. Der Geſundgarten iſt eine
famoſe Kuliſſe, das Gereut eine vorzügliche Rampe, Und Schwengel
ein Statiſt und Chorführer, ich wüßte keinen beſſeren. Und nun gar
mit einer Jugendlich-Naiven wie Krimhild zur Partnerin meinLieber, da net du das Gegenteil erſt beweiſen, mußt beweiſen: es iſt

Wahrhaftig, in dieſen
Dingen kenn ich mich aus, das magſt du mir glauben habe nun
einmal in dieſe Welt des Scheins hineingewollt; nun bin ich verdammt
dazu, in ihr zu leben. Nicht, daß ich zurück will, das nicht.



„Aber forſchte Melchior.
„Jch teile den Neid aller Künſtler beim Gedanken an die bürger

liche Exiſtenz. Mußt du denn auch ausreißen wollen?“
Melchior an allmählich: ſein Bruder warf die Frage auf, ob

es eine echte Handlung ſei, was er da treibe oder bloß eine Theater
geſte. Er prüſte mißtrauiſch Rudolfs Geſicht. Die Falten lagen noch
kiefer unter dem kurzen Stoppelferienbart; die ſonſt mit einiger Eitelkeit
neugierig promenierenden Augen blieben nachdenklich auf den Boden
geheftet und verrieten e Beſorgnis.

Alſo Rudolf machte ſich wirklich Gedanken über ihn. Eigentlich
recht nett von ihm! enn man ja doch bisher immer nur ſo nebenein-
ander vorbeigelebt hatte!

„Du biſt eine Seele von Bruder, wie ich ſehe“, wollte er ſcherzen.
Aber die Antwort lautete gleich ſarkaſtiſch
ch „mehr als das: unker Larven die einzig fühlende Bruſt, fürcht'

„Wie das
„Daß du hier oben nicht zu Hauſe i nie zu Hauſe ſein wirſt

und deshalb bei Zeiten an den Heimweg denken r ſo mein ich
das. Schnüre dein Bündel, mache dich eilends auf, ſteige hinab in die
Stadt deiner Väter, etabliere dich als praktiſcher Arzt, Wundarzt und
Geburtshelfer, heirate Krimhild, mache deine Eltern zu Großeltern,
behandle ein Krankenbett nach dem andern und halte eine Sprechſtunde
nach der andern, ſo wird ſich's zeigen, was du wert biſt und was deine
Methode wert iſt aber hier oben den Halbgott ſpielen vor ein paar
Dutzend ſchiefgewickelter Kreaturen, die wer weiß bei welcher Gelegen
eit dem Teufel vom Karren gefallen ſind, das taugt nicht, Brüder
ein; das mußt du dir möglichſt ſchleunigſt abgewöhnen. enn nicht,
ſo wird eines Tages an ſämtlichen Litfaßſäulen im Städtchen unten
mit Flammenſchriſt zu leſen ſein: Melchior, kehre zurück zu deinem
tiefbekrübten Bruder Rudolf. Alles vergeben und vergeſſen.

Melchior machte aus ſeinem Unbehagen keinen Hehl:
„Das un Gut geineint, gut gemeint, muß ich ſagen. Aber mir

ſo mit der Uhr in der Hand mit dem Amtseifer eines Bahnhofsportiers
e Einſteigen, höchſte Zeit! Kann ich denn hier zum Zeug
erausu

Sie ſtritten ſich noch eine Weile herum, gelangten zu keinem Ein
vernehmen und gingen ärgerlich auseinander.

Von da ab beſchränkte Melchior ſeinen Umgang auf das Notwen
digſte und brachte möglichſt viele Zeit mit Krimhild auf Spaziergängen
und kleinen Ausflügen zu.

traten ſie an ein e en Melchior bückte ſich ſpähend,
nickte befriedigt und machte nun Krimhild in der Tat aufmerkſam auf
die merkwürdigen Verwachſungen je zweier querſtändiger Blattſtiele um
ihren mittleren Stengel herum. So bildete ſich ein Behälter für die
n nen Waſſerbecher, aus denen die Pflanze jederzeit ihren Durſt
dann ſtillt.

„Das iſt aber ſchmutzig und unreinlich“, bemerkte Krimhild, die
ſich dicht darüber en und genauen Augenſchein nahm, „was da
alles drin herumſchwimmt

„Nicht von ungefähr; vom Standpunkt der Pflanze aus iſt es ſogar
eine ganz appetitliche Fleiſchbrühe. Einige Mücken und Ameiſen ſind
am Rande ausgerutſcht und in dem Tümpelchen ertrunken und machen
die Waſſerſuppe ſchmöckhaft.“

Wohl über eine Stunde lang war ber ihnen von dieſen ſelt
ſamen Dingen die Rede, von der Fleiſchkoſt der Pflanzen, von ihren

winzigen Saugfäden und Fangarmen, von der ganzen unerbittichen reſſſheten Zweckmäßigkeik, die dieſe ſtumme, gefeſſelte Welt

durchwaltet. Krimhild hatte ſich einige Stiele gebrochen und ſich die
ſtachlichten dicken Kardenköpfe mit den vblaſſen Lilablüten in den Gürtel
geſteckt. Der nahende Abend machte ſich mit erfriſchenden Lüften geltend,
die Waſſerſcheide des Höhenzuges war erklommen, der Weg führte tal
wärts und heimzu.

Melchior warf erſt verſtohlene und dann keckere Blicke auf ſeine neben
ihm dahinſchreitende Braut und ließ ſie wohl auch vor ihm hergehen, ſo
daß ſie ſchließlich ganz befangen fragte:

„Was ſoll das? Warum ſiehſt du mich ſo an?“
„Krimhild“, ſagte er und faßte ſie im Weitergehen bei den Finger

e „in uns beide iſt ein neuer Rhytmus gefahren, ſpürſt du das
ns ſteht etwas bevor, wir ſchreiten auf einen Gipfel zu da iſt es

dann höher, als überall, wo wir ſchon waren. Neue, einſtweilen kaum
berührte Dinge müſſen erſt erfahren und ausgekoſtet hinter uns liegen,
damit wieder unſer Blut auf jene tolle Weiſe in Wallung gerate und
dann brauchſt du mir die Tapetentüre nicht vor der Naſe zuzuſchlagen,
wie damals abends nach unſerer Gipstöpferei ſeligen Angedenkens.
Fürchte dich nicht vor der Tücke der rückfälligen Erinnerung! Zwiſchen
uns hat es ganz friſch angefangen; wir ſind dabei, als wären wir zwei
Fremde, von einer völlig anderen Ecke her Bekanntſchaft zu ſchließen.“

Das waren wieder von jenen Worten einer ihre Begriffe über
ſteigenden und deſto geliebteren Weisheit, wie ſie Krimhild von Melchiors
Lippen gleich ſüßen Küſſen trank. Verſtanden hatte ſie ſeinen Gedanken
höchſtens zur Hälfte, aber die verjüngende Wirkung ſtrömte voll und
ungeſchwächt durch ihren ganzen Leib. Verſchämt, ohne nach ihm hin
r fürbaß die Blicke den Schritten voraufſchickend, warf ſie

m hin:„Findeſt du, ich ſei ſchöner geworden
„Das finde ich nicht, das biſt du, poſitiv und objektiv und außer

allem Zweifel ſchöner!“
„Seit wann
Und warum und wieſo? Seit du im Geiſtigen lebſt und das

Geiſtige bei dir ſich den Ausdruck ſchafft im körperlich Sinnenfälligen,
weil es dir an jedem Organ gebricht für ein fälſchliches Blauſtrumpf
gebaren. Deine Stimme, deren voller Klang früher leicht von einem
ſcharfen Faden durchzogen wurde, verliert jetzt auch in der Erregung
nimmer den ſchmiegſamen n Die weiße, ſogar ſüdländiſch ins
Bläuliche ſchimmernde Geſichtsfarbe büßte auf einmal ihre intereſſante

Wo nur der Zwinger bleibe und Kr

Ausnahmseigenſchaft, dieſe ſchwermütig kränkliche Bläſſe ein und iſt
nur noch elfenbeinhaft fein geädert und von ſchimmernder Glätte. Die
kohlſchwarze Glut deines Blickes hat ſich zu inniger Sanftmut, zu einer
unwiderſtehlich ſtumm flehenden Güte gemildert, wie ſie aus dem Auge
der Gazelle uns entgegenſchwimmt, um deſſentwillen mir der ganze
übrige zoologiſche Garten geſtohlen werden kann. Dein kaſtanienbraunes
Haar quillt hervor, welliger hinter die e Schläfen zurück;
die ſchmalen Lippen ſchimmern röter, die Reihe der Zähne blendender.
Und zu dieſem deinem herrlichen Frauenhaupte baut ſich als zu ſeiner
Krönung dein ſchlanker, niemals gänzlich ſtille zu ſtellender, immer in
irgend einer geheimen Bewegung erzitternder Mädchenleib hinan, bei
allem Ebenmaß noch knoſpenhaft, die volle Entfaltung zur Reiſe erſt
noch verheißend. Deine Geſtalt hatte früher etwas eckig Unausge-
glichenes, auch etwas abweiſend Unnahbares an ſich gehabt. Jetzt be
wegſt du dich in runden, eingepaßten Gebärden. Deine ausgeſtreckte
Hand iſt eine Hilfereichung, dein ausſchreitender Fuß ein Entgegen-
kommen. Jch, dein Bräutigam, nehm' es keinem übel, der dich ſieht
und glaubt, du ſeieſt auf der Welt, um ihm Freude zu machen

Dadurch, daß ſie immer zugingen, während er dieſen romanhaften
Liebeskatalog vor ſich herſagte, nahm ſich die fortlaufende Reihe ſeiner
Beteuerungen im einförmigen Schrittempo noch unwahrſcheinlicher und
verdächtiger aus, ſo daß Krimhild die Geduld verlor, mit einem kurzen
Aufſtampfen ſtehen blieb und, aber ſehr ſanft und herzlich, fragte, indem
ſie ihm voll in die Augen ſah:

„Nun ſei gut, Melchior, und ſag' mir: treibſt du nur deinen Spott
mit mir oder iſt es auch ein ganz klein wenig dein Ernſt.“

Er war auch ſtehen geblieben, und hingeriſſen von ihrem Anblick,
der ihm ſagte, „du haſt ſie ſo ſchön zum Blühen gebracht und dir ſoll
ſie reifen“, warf er erſt einen geizig ſpähenden Blick rings in die Runde
und als er ſah, daß der Wegſtrecke, ſo weit ſte ſichtbar war, niemand
kam und ging, vielmehr die kleine Lichtung überall vom dunkeln und
ſchweigenden Wald umſchloſſen war, und auch ein nahes Steinklopfer
häuschen leer ſtand, umarmte er ſie mitten auf der Straße; die Küſſe,
die ſie ihn willig rauben ließ, ermunterten ihn, und vor Übermut preßte
er ſie jählings mit ganzer Kraft an ſich, ohne zu beachten, daß ihre
eine Hand gerade gegen den Diſtelſtrauß in ihrem Gürtel zu liegen
kam. So drangen ihr über ſeiner Gewalt mehrere ſpitze Stacheldorne
in der Gegend des Pulſes durch die zarte Haut. Schnell überbot ſie
den heftigen Schmerz mit einem lachenden Aufſchrei und hielt Melchior
raſch die wunde, alsbald durch quellende Blutstropfen bezeichnete Stelle
an den Mund. Er beleckte die Spuren und heftete gleich hinterher einen
heißen, nicht endenwollenden Kuß darauf.

Nun waren ſie aber trotz alledem beobachtet geweſen. Uber der
Wand des Steinbruchs hinter ihnen, aus dem ihn überſäumenden
Tannenwalde erſcholl es von einem unſichtbaren Zuſchauer:

„Guten Abend und wohl bekomm's.“
Krimhild erkannte die Stimme und erbleichte. Melchior erkannte

ſie nicht und nahm es für den Scherz eines unbeteiligten und nur zu
fällig anweſenden Zeugen und führte auch Krimhilds auffallend geſtörte
Laune nur auf den Schrecken des durch ſeine Unvorſichtigkeit ihr bereite
ten körperlichen Schmerzes zurück. Von ungefähr kam nun auch ſein
Bruder Rudolf des Weges, der aber jener Rufer nicht geweſen ſein
konnte, denn er nahte ſich von der ganz entgegengeſetzten Seite. Den
noch ſah es nach ſeinem Winken und den auf die Entfernung ſchon leb
o Gebärden aus, als ſei er auf der Suche nach den beiden und nun
roh, ihrer anſichtig geworden zu ſein.

„Wo ſteckt ihr nur den ganzen Nachmittag“, rief er bereits eine
Diſtaäng von zehn Schritten, „ein andermal habt ihr auf dem Poſten
zu ſein, merkt euch das, wenn man kommt und euch Kuckuckseier ins
Reſt legt

Er erzählte haſtig, was auf dem „Geſundgarten“ vorgefallen war.
So um die Zeit, da er männiglich ſich mit Fug vom Somnus
domesticus, genannt Mittagsſchlaf, erhoben habe, ſei Jungfer Liſette
Hartmann und auch Schwengel und Frau feierlich von Gaſt zu Gaſt
gegangen und hätten mitgeteilt, ein ſreinder Geſundheitskünſtler habe
ſich bereit erklärt, auf der Durchreiſe einen kurzen Vortrag über zweck
mäßiges Freihandturnen mit Vorführung aller Beiſpiele zu halten

„Jedermann begab ſich alſo in die Turmſtube, wo alsbald hinter
einem Bettſchirm ein prächtig gebauter Mann in ahzüglich einer
Badehoſe völlig adamitiſchem Koſtüm hervortrat und mit viel Bered
e die tägliche methodiſche kombinierke gymnaſtiſche Luftübung als

ie Grundlage alles körperlichen Wohlbefindens hinſtellte. Er war ſelbſt
das beſte Beiſpiel vom Erfolge ſeiner Theorie; denn er entfaltete die
einzelnen Gliedmaßen und Beſtandteile ſeines Körpers, beſonders aber
einen herrlich ausgebildeten Bruſtkaſten, in der reichen Schauſtellung
ſich abköſender Bewegungen, und ſchließlich, als er auf den Begriff des
Rhythmus als der Vollendung alles Ebenmaßes zu ſprechen kam, ſetzte
er ſich, in einer plötzlichen Anwandlung von Humor, ſelber ans Klavier
und ſpielte ſo virtuos, beſonders mit ſo präziſen Akzenken im Baſſe einen
Walzer um den andern, daß einem der Tanztakt förmlich in die Beine
fuhr. Dann vollendete er ſeine Konferenz durch die eindringliche An
empfehlung einiger wichtiger elementarer Freiübungen, die er einläßlich
und unter zuvorkommender Beantwortung ihm eingeworfener Fragen
vormachte und verſchwand, offenbar durch eine Tapekentüre, ebenſo un
vermutet als er vor uns trat. Wer er war, ſagte er nicht und es wären
ja auch gleichgültig geweſen. Das Auffallende war hingegen die Gen
heimniskrämerei, mit der die Schwengelſchen, ſelbſt ohne darum gefragt
zu ſein, nach rechts und links unter Beteuerungen baten, man möge
ihnen die Nennung des Namens erlaſſen. Der Alke vor allem iſt wieder
halbwegs hinüber: das ſei die einzig richtige Ergänzung zu ſeinem
Syſtem von morgen an müſſe ſte S im Kurplan eingeführt ſein.

mhild; das ſei nun ſchon zu arg,
bei einem ſolchem Anlaſſe zu fehlen. Uberhaupt gedenke er jeßt andere
Seiten aufzuziehen.“

Krimhild hatte dem See atemlos e und ſagte mit einer
künſtlichen, erzwungenen Gleichgültigkeit, ſie gehe eben ſchon vor; aber
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an der Haſt, mit der ſie enteilte, erkannte Melchior ihre Unruhe deut
lich. Als er ſelber in Begleitung ſeines Bruders zurückkam, ſah er
ſchon von weitem einige Kurgäſte in der Umzäunung des Sonnenbädes
Gymnaſtik kreiben und wurde auch alsbald umringt und beſtürmt. Er
i ſich die Anzapfungen unauffällig vom Leibe, vermied es ins

eſondere, Schwengel zur Rechenſchaft zu ziehen; alles, was er unter
nahm, beſtand darin, daß er Jungfer Liſette beiſeite zog. Sie war ſehr
verkegen und wollte nicht mit der Sprache herausrücken; er verſtand es
aber, ſie zu beruhigen und zum Reden zu bringen.

a ſagte e er indem ſie ihre feuchten Augen zu einem feſten
und ehrlichen Blick erhob, „es iſt mein Neffe Albert geweſen.“

„Sie haben mit ihn im Komplott geſtanden, er hat ſich in der Nähe
heruingetrieben und unſere Abweſenheik ausgenutzt.“

Sie leugnete es nicht: „Denken Sie von mir, was Sie wollen, Herr
Doktor, ich konnte es dem Jungen nicht ausreden. Er dauert mich ſo
namenkos. Ich wußte, es war ein Unrecht gegen Sie und doch
mußte ich ihm ſeinen Willen tun.“

„Das mit der Zimmergymnaſtik iſt natürlich Vorwand. Er will
ſich mit Glimpf an Krimhild heranmachen, was?“

„Er will und kann nicht von In laſſen das iſt ja das Unglück.
Aber denken Sie nicht niedrig von ihm, Albert hat ſeinen Stolz. Tante,
u er zu mir, als ich im Keller unten mit ihm Kaffee trank, ich rühre
einen Finger. Jch weiß genau, ich bekomme ſie wieder. Du ſollſt
n ſte wird doch noch mein. Laß nur alles ſeinen normalen Lauf
nehmen.“

Bis jetzt war es Zwinger leicht gefallen, ſeine Ruhe zu wahren.
Aber dieſer Beſcheid ging ihm übers Maß; nur gewaltſam vermochte
er ſeine Faſſung zu bewahren. Er verzog die Mundwinkel zu einem
ſauren Lächeln und zuckte die Achſeln.

(Fortſetzung folgt.)

Auf der Säuferlſſte.
Von Philipp Kühner.

Der alte Bezirksdirektor des Eiſenacher Oberlandes er iſt lange
tot, bei den Rhönbewohnern aber noch in guter Erinnerung war eines
Sommertages nach vielen, amtlichen Gängen, die er zu Fuß zurückgelegt
hatte, ſpät nachmiktags in einer kleinen Ortſchaft, nicht weit von Kalten
nordheim, eingekehrt. Er war müd gewerden, durſtig und ſchlaff. Des-
halb ließ er ſich zuerſt im Wirtshaus nieder und begrüßte die Wirtin,
die allein im Hauſe war, in althergebrachter vertraulicher Art.

Selbſtredend fragte dieſe bald nach den Wünſchen des Herrn Be
zirksdirektors, den ſie dabei freilich ſonderlich-mißträuiſch, faſt ärgerlich
von der Seite anſah.

„Ei Kathrin“, meinte der Bezirksdirektor, „bring mir halt zuerſt
mal einen ordentlichen Schnaps.“

Der alte Herr ließ ſich dabei an einem Tiſche nieder, und bedachte
nochmals ſtill für ſich, wie es doch wohl das Beſte für Herz und Magen

würde, wenn er zuerſt, nach ſeinen tüchtigen Märſchen im Sonnen
chein, einen Schnaps zu ſich nähme. Und laut wiederholte er, da die

irtin noch regungslos vor ihm ſtand:
„Jawohl, Kathrin, bring mir zuerſt einen Schnaps.“
Kathrin, die gar nicht gehört zu haben ſchien, zupfte eine Weile ver

legen an ihren Schürzbändern Hherum, erklärte aber dann plötzlich reſolut:
„Nein, Jhnen bring ich keinen Schnaps!“
„Aber, Kathrin, was fällt Dir nur ein. Jch bitt' mir's aus, mach,

daß du fortkommſt und hol' mir ſchnell einen Schnaps.“
Hathrin wurde es ſonderbar zu Mute. Was ſollte ſie nur anfangen

Sie ſchwankte eine Weile. Dann aber wiederholte ſte mit noch größerer
Feſtigkeit als vorhin

„Nein, Herr Bezirksdirektor, Sie kriegen von mir keinen Schnaps.“
Der alte Bezirksdirektor ſchaute merkwürdig erſtaunt auf. Die Ge

e kam ihm ebenſo unfaßbar, wie drollig vor. Er fuhr die Alte voll
umor an:

De Ja Lakhrin, Du biſt ja heut rein des Teufels, was fällt denn
r einFaſt weinerlich, aber dennoch beſtimmt antwortete Kathrin

„Und wenn Sie mir's noch öfter befehlen, ich kann Jhnen doch keinen
Schnaps geben.“

„Ja“, meinte der alte Herr, „haben denn Deine Gäſte Dir all Deinen
Schnaps weggetrunken? Oder was ſteckt denn dahinter

„Hahinter ſteckt“, erklärte nun Kathrin gewichtig, „daß mir's
Richard, mein Mann, ſtreng verboten hat, denen, die auf der Liſte, die
uns Bezirksdirektion geſchickt hat, auch nur den kleinſten Schnaps
zu geben.

„Freilich, freilich“, warf der alte Herr ein.
„Ja, und weiter e Richard geſagk, daß Du mir ja keine Aus

nahme machſt, unter keinen Umſtänden, kanns ſein, wer will. Er wolle
nicht ſeine Konzeſſton verlieren und andere Ungelegenheiten haben. Er
war ſchon weg. Da iſt er wiedergekommen, hat mir mit der Fauſt ge
droht und nochmals geſagt, es wird aber auch gar keine Ausnahme ge
macht. Verſtanden, ſagte er noch, unter keinen Umſtänden.“

„Na, Kathrin, was folgt denn nun daraus“, meinte heiter geſtimmt
der alte Herr.

„Drum eben“, antwortete Kathrin, „kann ich Jhnen keinen Schnaps
geben.“

„Das P ich nicht“, antwortete trocken der Bezirksdirektor
„So“, fuhr nun Kathrin lebhaft auf, „da ſehen Sie ſich die Liſte

nur an. Hort hängt ſie an der Tür. Und wer ſteht als letzter mit drauf:
der Großherzogliche Bezirksdirektor

Helles, kautes, freudiges Lachen erfüllte die Wirtsſtube. Der alte
Bezirksdirektor ſtand fröhlich auf und ſagte:

„Kathrin, Kathrin, das haſt Du herrlich erfaßt. Das iſt ein Spaß,
den werd ich meinen Lebtag nicht vergeſſen.

Her richtige und der verfehlte Beruſ.
Von Martin Feuchtwanger.

(Nachdruck verboten.)
Der Wagenführer der Elektriſchen wendet ſich mit lachen

dem Geſicht einer alten Frau zu, die mühſam hochklettern will. „Na,
Mutter, noch eine Spazierfahrk? Nur immer hochl Jmmer an die
n Luft, ſo lange wir jung ſind.“ Er faßt ſie unter die Arme und
hebt ſie in den Wagen. Dann wendet er ſich an einen märriſchen Herrn,
der auf der Plattform ſteht: Ach herrjeh, die alten Weiber, wenn ſie
ſo daherhumpeln, leid können ſte einem tun. Können nicht mehr Jene
nicht ſtehen und möchten doch ſo gerne alles mitmachen.“ Sein Geſich
lächelt in gutmütiger Anteilnahme, aber der mürriſche Herr gibt keine
Antwort. Nun wendet ſich der e an einen kleinen Jungen,
der krampfhaft einige Geldſcheine in der Hand hält: „Na, kleiner Kronpring, Einkäufe machen Verliere nur das Geld nicht, ſonſt wird Mutter
böſe Jäh wendet er ſich ab; denn ſeine Aufmerkſamkeit erheiſcht
ein wichtiges Ereignis: Auf der Straße ſteht ein Fuhrwerk und der
e haut wild auf die beiden Gäule ein. Der Wagen ührer tritt

nf, zehnmal in großer Erregung auf ſeine Glocke und ſchnauzt mitrotem Geſicht zu dem Fuhrtneht inunter: „Du Rohling, du! Jnfames
Subjekt! Na, ſo eine Unverſchämtheit! So ein Kerl iſt dumm wie Stroh
Und ungeſchickt obendrein. Jhm ſollte man die Peitſche um die Ohren
chlagen Seine n en fährt weiter und er berichtet den auf
ex Plattform Stehenden ausſührlich, wie man Pferde zu behandeln

habe und wie töricht mancher Kutſcher mit den Pferden umgehe
Später unterhält er ſich mit einem Arbeiter über Politik, dann ſcherzt er
mit einer jungen Bäuerin; von einem Studenten will er einiges über
die Koſten des Studiums wiſſen und im Anſchluß erteilt er ihm Rak
ſchläge in betreff des Mittagstiſches.

Was hat der Wagenführer für ein ſchönes Leben! Den ganzen
Tag ſt er vergnügt. Wenn alle ſeine Fahrgäſte mürriſch ſind er bleibtWer Er Be erteilt Ratſchläge, fragt Wie gut, daß ihn ſein

ater nicht Bureauſchreiber hat werden laſſen oder Waldarbeiter oder
Transportarbeiter! as hätte der Mann zu leiden gehabt, wenn er
ſeine Geſprächigkeit nicht hätte ausnüßtzen können, wenn ſich ſein gutes
Herz nicht hätte austoben können

Beieinem Mechaniker arbeitet ein Gehilfe, dem der Meiſter
eine eigene Werkſtatt eingeräumt hat. Da ſitzt nun der Gehilfe den

anzen Tag und ſchleift und nietet und feilt und biegt und lötet. Winzig
eine Rädchen, feine Stäbchen, zarteſte Spiralen bearbeitet er. Uner

müdlich ſchafft er und ruht nicht früher, als bis ihm das begonnene
Werk gelungen iſt. Häufig nimmt er am Abend noch einige Arbeiten
mit nach Hauſe; wenn er abends nicht in ſeinen Büchern ſtudiert, dann
baſtelt er Der Meiſter weiß, daß ſein Geſelle ein Juwel iſt. Nur
eines kann der geſchickte Menſch nicht vertragen: Er will nicht geſtört
werden, und wenn der Meiſter die Werkſtatt. wirklich einmal betreten
muß, dann geht er auf ne und ſpricht kein Wort Wenn
der Vater nun auf den, Einfall gekommen wäre, den Jungen Schaffner
oder Schalterbeamter werden zu laſſen?

r

Seht euch den Wagenführer an, der mit müden Augen vor ſich
t der m eure Fragen kaum beantwortet, der in dicke Pelze ge

üllt iſt und doch friert und der, wenn er den Mund aufmacht, auf den
ganzen Betrieb der Elektriſchen ſchimpft. Er iſt ein unglücklicher Menſch.
Wer weiß, ob er nicht ein küchtiger, zufriedener Menſch geworden wäre,ätte man ihn in ein Bureau ſeſteltt in eine Bibliothek, hätte man ihn

chuſter oder Schneider werden laſſen!
Seht euch den Schuhmachergehilfen an, der mit wütenden Schlägen

auf ſeine Sohlen klopft, der müde und matt wird in der Einſamkeit
und der nur dann auflebt, wenn er Menſchen ſieht, wenn er ſeinen Mund
auſtun darf! Warum iſt er nicht Poſtbote geworden oder Friſeur oder
land wirtſchaftlicher Arbeiter vielleicht?

Der d er der in unermüdlichem Redeſchwall ſeinen Sammet,
r Seide, ſeine Stoffe anpreiſt, der ein halbes Notizbuch voll Aufträge
eden Tag nach Hauſe bringt was wäre aus ihm geworden, wenn

ſein Vater ſich darauf verſteift hätte, aus ihm einen Mathematiker, einen
Ehemiker, einen Gelehrten zu machen Was wäre aus dem Profeſſor
geworden, deſſen en d wellbewegend ſind, wenn ihn ſein Vater
ine e Gymnaſium, ſondern in eine kaufmänniſche Lehre geſchickt
ätte

e

Seht euch nicht nur die Männer an, auch die Frauen n für einen
Beruf geboren. Die eine iſt dazu e e eine liebevolle Hausfrau und
eine gute Mutter zu ſein. Manche läuft in kurzen Röckchen und in
re Skrümpfen herum und ſlirtet und amüſiert ſich und die ernſten
achen über ſie. Vielleicht wäre ſie ein brauchbarer Menſch geworden,

wenn ſie an einen geſunden, tüchtigen Mann geraken wäre. Manche,
die uns heute als ſchwaßhaftes, unordentliches Weib entgegentritt, wäre
eine geiſtig rege und das Haus geſchmackvoll verwaltende Gattin ge
worden, hätte der Mann ſie dazu angehalten. Manche wäre eine pracht
volle Kindererzieherin geworden, die ſich nun im Bureau abrackert,
manche hätte es nicht nötig, als ne n jungen Leuten ein Schau
objekt abzugeben, hätte die Mutter ſie nicht zu krankhaftem Ehrgeiz er
zogen.

Nur von wenigen kann man behaupten, daß ſie in jedem Beruf
etwas geleiſtet hätten. Jmmerhin gibt es einige beſondere, die als
Schauſpieler, Gelehrte, Kaufleute ihren Mann geſtellt hätten. Von
n aber kann man behaupten, ſie hätten keinem Beruf zur Ehre
gereicht.
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Haus und Landwirtſchaft «8

Wöchentlicher Küchenzettel.
Sonntag: Spargelſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoffeln und

Staudenſalat.
Montag: Grießſuppe, Spinat mit Speck-Eierkuchen und Kartoffeln.
Dienstag: Maggiſuppe, Fiſchkoteletts mit Kartoffelſalat.
Mittwoch: Gebackener Reis mit Spargelgemüſe.
Donnerstag: Erbsſuppe, Wickelkloß mit Backobſt.
Freitag: Saure Flecke mit Kartoffelſtückchen.
Sonnabend: Weiße Bohnen mit Blutwurſt.

Konſervierung der erſten Früchte auf Vorrat ohne Zucker.
Die vorjährigen VBeſtände der verſchiedenen Konſerven gehen zu

Ende. Die ſauber gereinigten Gläſer ſtehen in langen Reihen zur
Aufnahme neuer Vorräte bereit. Die praktiſche Hausfrau wird nun
vor allem vom ſtets ſo reichlich angebotenen Rhabarber große Mengen
einkochen, da dieſer ſich ſowohl zum Strecken jeder Art Marmelade
und Fruchtmus, wie auch zum Belag von Obſtkuchen und Torten im
Winter vorzüglich eignet. Sie wird am beſten den rotſtenglichen
Rhabarber für Kompott und Kuchenbelag, den grünſtenglichen zur
Miſchmarmelade verwenden. Beide Arten werden nun fingergliedland
zerſchnitten, ſauber gewaſchen, möglichſt dicht in gleichgroße Gläſer von
Weck gefüllt, dieſe bis zum Rande mit kaltem Waſſer übergoſſen, mit
den wieder erhältlichen roten Gummiringen von Weck verſchloſſen und
dann die Gläſer nach dieſer ſo einfachen Vorbereitung 20 Minuten
bei 90 Grad Celſius ſteriliſiert und, mit dem Datum des Einkoch
tages verſehen, verwahrt. In gleicher Weiſe werden auch Kirſchen,
ohne Zuckerzuſatz, ganz vorzüglich. Nur braucht bei ihnen gar kein
Waſſer aufgegoſſen, die allerdings tadelloſen Früchte nur feſt in die
Gläſer gefüllt und 20 Minuten bei 90 Grad Celſius ſteriliſiert zu
werden. Der Saft bildet ſich nach und nach von ſelbſt und beim Offnen
iſt nur in ſeltenen Fällen etwas Zucker notwendig. Jede Hausfrau,
die alle auf dieſe Art eingekochten erſten Früchte, die uns die Natur
bietet, einmal mit jenen anderen verglichen hat, die mit Zucker auf
irgend eine andere Weiſe konſerviert wurden, wird ſicher immer wieder
zu dieſem einfachen Friſchhaltungsverfahren zurückkehren und auch die
Ausgabe für neue Gläſer nicht ſcheuen, um für die kommenden obſt
armen Monate Konſerven zur beliebigen Bereicherung des täglichen
Mittagstiſches zu beſchaffen.

Praktiſche Winke.
KGetragene Filzhüte werden mit einem in Petroleum ge

tränkten Lappen tüchtig abgerieben, oder man miſcht fünf Eßlöffel
Salmigakgeiſt mit ebenſoviel ſtarkem Weingeiſt und fügt 128 Löffel
Kochſalz bei. Mit der aufgelöſten Miſchung werden die durch Schweiß,
Fett und Staub entſtandenen Stellen mit einem Läppchen abgerieben,
bis der Hut ſauber iſt. Er wird mit einem Leinentuch nachgerieben.

Gaszylinder platzen oft ſehr leicht. Um das zu verhüten, lege
man ihn in kaltes Waſſer und koche ihn aus. Auch empfiehlt ſich das
Anbringen einer Haarnadel. Mit dem platzenden Zylinder geht auch
meiſt der Strumpf mit entzwei. Durch das genannte Verfahren ſparen
wir alſo viel Geld und teure Rohſtoffe.

Salmiak als Seifenſparmittel. Nimm auf den Eimer
Waſſer einen Eßlöffel Salmigk. Jn dieſem Waſſer ſoll die Wäſche
wenigſtens 12 Stunden vorweichen.

Naſſe Bürſten müſſen ſtets mit den Borſten nach unten ge
lagert werden, ſonſt roſtet der Befeſtigungsdraht und das Holz wird
mit der Zeit durch das eindringende Waſſer mürbe.

Taſchentücher ſollen bei ſtarkem Schnupfen nicht verwendet
werden, da ſich beim Gebrauch der Taſchentücher das Leiden durch
UÜbertragung immer wieder überträgt. Man Ac Seidenpapier ver
wenden, das verbrannt oder in die Dunggrube (Abort) geworfen wird.

Meſſer und Gabeln mit Holzgriffen ſollen niemals in heißes
Waſſer gelegt werden, da ſich dadurch der Leim löſt, mit dem die Griffe
befeſtigt ſind. Schwarze Holzgriffe werden außerdem unanſehnlich.

Metalle aller Art reinigt man gut durch kräftiges Abreiben
mit Zeitungspapier.

Kleid und Heim.
Die ſoeben erſchienene Juninummer von „Kleid und Heim“ iſt

ganz auf den Sommer, auf leichte duftige Sommerbekleidung
geſtimmt. Spitzen, Stickerei, Batiſt, leichte Seiden bilden zumeiſt das

Material zu entzückenden Modellen von Wams-, Kittel- und Falbel-
kleidern, langtailligen Bluſenkleidern, Wams-, Weſten oder Jumper
bkuſfen. Tazwiſchen werden verſchiedenartige Schneiderjacken, Schnei-
derkleider. Sommermäntel, auch duftige Unterkleidung vorgeführt und
zu all den ſchönen Dingen ſind zum bequemen Selbſtſchneidern die beſt-
bekannten Favorit-Schnittmuſter erhältlich. Je eine Seite iſt der Gar
nitur der jetzt ſo beliebten Kragenbluſe, neuartigen gehäkelten Blumen,
gehäkelten Jäckchen zu Dirndlkleidern, ſowie ſchönen kunſtgewerblichen
Arbeiten gewidmet. Das diesmal beſonders reichhaltige Heft iſt vom
Kleid und Heim-Verlag, Dresden N. zu beziehen.

Der Schutz vor Mottenfraß.
Ein immer bewährtes Einmottungsverfahren iſt das folgende An

einem recht ſonnigen Tage wird die geſamte Winterkleidung im Freien

ausgehängt und ausgebreitet, Mottenkiſte, dauerhafte Pappkartons
Kommode oder Schrank währenddeſſen gereinigt und fugendicht mit
Papierſtreifen ausgeklebt und mit reichlich Schwefelfäden in alter Blecha
büchſe angebrannt, ausgeräuchert. Dann mit großen Papierbogen oder
altem Gardinenſtoff ausgelegt und die ſtaubfrei gereinigten und ſorg
ſam gebürſteten Kleidungs und Pelzſtücke möglichſt faltenlos und ohne
viel Brüche darin recht glatt untergebracht. Leinenlappen mit reinem
Terpentin getränkt oder irgend einem anderen Mottenmittel ſo reichlich
darin verteilt, und dann das iſt das Wanne bei der ganzen Ver
wahrung forgſam ringsum der ganze Behälter mit mehrfachen Pa

ierbogen überſpannt und verklebt, ehe der Deckel geſchloſſen wird. Zur
ufbewahrung in Schränken fertigt man am beſten große geklebte

Papierſäcke an, die über das auf Bügeln aufgehängte Kleidungsſtück
re und über dieſem eng und zuverläſſig dicht zugebunden werden.ur dieſe enge Umhüllung und das Verhüten des Verflüchtigen der
n riechenden Abwehr und Schutzmittel gegen die gefräßigen Motten
ietet die gewünſchte Gewähr gegen die ſo gefürchteten Zerſtörungen

der heute ſo wertvollen Kleidungsſtücke.

Das Alter der Zuchtkaninchen.
Ein Fehler, den Kaninchenzüchter nicht ſelten begehen, iſt der,

daß Häſinnen zu lange zur Zucht benutzt werden. Gar leicht iſt
mancher geneigt, ein gutes Zuchttier ſo lange als möglich auszunutzen,
und ſo geſchieht es nicht ſelten, daß 5—6 Jahre alte Häſinnen doch
wieder zugelaſſen werden. Das iſt aber völlig falſch und rächt ſich in
der Nachzucht bitter. Die Nachzucht von ſolchen alten Häſinnen wird
ſtets ſchwächlich ausfallen, allen möglichen Krankheiten leicht aus-
arzt ſein, und ſich nur langſam entwickeln. Dazu werden auch ſolcher

achkommenſchaft niemals gute Zuchttiere entwachſen. An Stelle einer
Verbeſſerung des Stammes erfährt man das Gegenteil. Drei, höchſtens
vier Jahre, älter dürfen Zuchthäſinnen nicht ſein, wenn anders man
ſeine ganze Zucht nicht gefährden will.

Blut als Geflügelfutter.
Wo man Gelegenheit hat, ſich Blut verſchaffen zu können, ſollte kein

Geflügelzüchter es unterlaſſen, dieſes nahrhafte Futtermittel ſeiner
Zucht nutzbar zu machen. Blut iſt äußerſt reich an Eiweis und des
wegen in hohem Grade dem legenden Geflügel dienlich als auch der
Entwicklung des jungen Nachwuchſes. Wo es ſich um geringe Mengen
handelt, kann es ohne weiteres mit geſtampften Kartoffeln und Kleie
vermiſcht, gereicht werden. Blutkuchen, d. i. Getreideſchrot und Blut
zu einem Teig verarbeitet und im Ofen gebacken, hält ſich lange Zeit,
trockene Aufbewahrung vorausgeſetzt, und kann dann zerkrümelt als
Hartfutter Verwendung finden. Stehen größere Mengen Blut zur
Verfügung, iſt es ratſam, auf 10 Liter 1 Gramm Formalin zuzuſetzen;
dadurch hält es ſich beſſer.

Saatenſtandsbericht.
Die Ausſichten für eine befriedigende Ernte ſind

auch ferner im allgemeinen recht günſtige, nur wird an vielen
Orten ein ausgiebiger Regen ſehr erſehnt. Die Beurteilung der
Winterſaaten und Fukterpflanzen iſt günſtiger als im Vorjahre, nur
Raps und gewöhnliche Wieſen ſtehen etwas nach. Weizen, Spelz und
Klee haben ſich gegen den Stand im Vormonat verbeſſert, Gerſte und
Raps allerdings verſchlechtert, während die übrigen Früchte ihren

Stand behaupten. SDer Stand der Hackfrüchte iſt ebenfalls durchaus befriedigend.
Die Berichte über Zuckerrüben, welche in bedeutend größerem Umfange

wieder angebaut werden, ſind ebenfalls recht zuverſichtlich. Das Ver
hacken und Verziehen iſt faſt überall beendet. Weitere Durchfeuchtun
gen werden aber überall gewünſcht.

Verunkrautung der Kartsffelfelder.
Hackfruchtbau vermindert das Unkraut, heißt es. Wie es damit

aber zuweilen in der Praxis beſtellt iſt, ſtraft das Wort oftmals Lügen.
Und doch iſt es eine Arbeit, zu der ganz gut Kinder benutzt werden
können. Während der Getreideernte iſt allerdings oft wenig Zeit,
ſo daß es einmal vergeſſen werden kann. Vorher iſt es aber unentſchuld
bar. Gleich von Anfang an muß der Kampf mit aller Energie auf
genomemn und durchgeführt werden. Wenn man ſich damit tröſtet,
daß ja das bißchen Unkraut den Kartoffeln wenig Nahrung fortnimmt,
ſo erkennt man ſchon den Nutzen der Hackfrucht nach dieſer Richtung
hin nicht an. Die Vermehrung der Unkräuter ſoll eingeſchränkt wer
den, d. h. die Unkrautblüte darf nicht zur Reife gelangen und aus
ſamen. Die Zählebigkeit und Keimdauer aller Unkräuter iſt eine außer
ordentlich ſtarke, ſo daß alſo die Verunkrautung durch die ungeſtörte
Vegetation von Jahr v Jahr zunimmt. Die Entfernung der Un
kräuter womöglich erſt bei der Kartoffelernte kommt aus dieſem Grunde
vielfach zu ſpät. Darum beizeiten aufgepaßt und die Hände geregk.

Cuſtige Ecke e
Endlich. Herr Strong hatte eine große Abneigung gegen dasPhotographieren ſeiner Perſon. Eines Tages ließ er z doch dazu

überreden. Als ex mit ſeiner Frau das Bild betrachtete, rief dieſe ent
ſetzt aus: Aber George, da fehlt ja ein Knopf an deinem RPogk. S
„Gott ſei Dank“, entgegnete er, „daß du es endlich gemerkt haſt!
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